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in den Nachbarſtädten 


Mod gut En 
tom, Plac Wolnosci 38; Ogorfow: Amalie Richter, 


Johann Mühl, Szadkowſta 21; Zgierz: 


Bor der ee der Parlaments» 
eſſion. 
das Dekret von Bilfupfti bereits unterzeichnet. 
» (Von unjerem Korreſpondenten.) 
Altern ſtellvertretendene Unhenminifter Knoll if 
Präfpe aus Druskieniti, wo er mit bem Miniſter⸗ 
de nten mehrere Konferenzen abhielt, nach Mars 
zurückgekehrt. 
ls sl aus autinformierten politiſchen Krei⸗ 
a oe ift Das Delret über bie Einberufung der 
ten Ale es Seim und Senats bereits während des letz⸗ 
Deus n des Bizeminifterpräfidenten Bartel in 
wied jo i von Pilſudſti unterzeichnet worden und 
mit in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 


ete Polen kann auch anders. 
Raliſten werden nicht nach Danzig abgeſchoben. 


Wandern die aus Polen ausgewieſenen ruſſiſchen 
len t $ en gegen ihren eigenen und gegen den Wil⸗ 
Denden ein Stadt nach Danzig abgeſchoben werden, 
Methode on polniſchen Behörden eine entgegengeſetzte 
leſen wir an, wenn es ſich um Sozialiſten handelt. So 
tee Y In geſteigen „Nasz przeglond“, daß die Ware 
che nett dleſer Tage das führende Mitglied der 
Cifentadt ſozialdemokratiſchen partei „Bund“, dr. 
[Ma war der in Warſchau ſchon vor dem Kriege an⸗ 
Boige eee 255 Diefem habe aber die 
e aubt, na an u gehen, und Zwar 
shalh nicht, weil er Ruſſe fe gu geben, 3 


Nachrlänge zur Bluttat in der 
Neck Gjowjetgejandtimajt. 
f Stierung des ruſſiſchen Emigrantenorgans 
Son Als erfte Folge des blutigen Zwischenfalls in d 
ow e des blutigen Zwiſchenfalls in der 
Aaoleefondiiaf ijt in der Konfiszierung des in 
len, „Ja eiſcheinenden Organs der ruſſiſchen Emigran⸗ 
deröffent N wobodu“ zu betrachten. Im genannten Blatt 
tay QUO? der befannte cufñiie Bublzit und Nedats 
den Titer Blattes, T. Filoſofof, einen Wrtitel unter 
dem er 4 „Warum wurde Trajfowicz ermordet?“, in 
Tajtomi ausführlicher Weiſe zu bemeilen ſucht, daß 
dienſte ay von der Sſowjetgeſandtſchaft für Kundſchafter⸗ 
pool en werden ſollte. Da er dieſes An⸗ 
Haft gela t usgeſchlagen habe, feb er nach der Geſandt⸗ 
wo und ermordet worden. 
in Marj Beerdigung des in der Sſowjetgeſandtſchaft 
Kraft deu erſchoſſenen jungen Monarchiſtenführers 
h ez fand geftern in Warſchau unter ungewöhn⸗ 


. Hoty, lreſcher Beteiligung der ruſſiſchen Emigranten 
u Ruheſtörungen iſt es nirgends gekommen. 
Die Knebelung der Preſſe. 
6 (Von unſerem Korreſpondenten.) 
nu eſtern abend wurde wiederum eine Sonder⸗ 


in dar det „Gazeta Poranna Warszawſka“ konfisziert, 
des Si e Frage des geheimnisvollen Verſchwindens 
: egergenerals Zagurſti näher verhandelt wurde. 


D 
en Switaljfi über die Ueberſchwem⸗ 
f mungskataſtrophe. 
(Lon unſerem Korreſpondenten.) 


Wie bet 
Part ekannt, ijt ſeitens der Regierung der De⸗ 
> ef für Sicherheitsweſen Dr. Switalſti nach 
Galisien der Waſſerkataſtrophe betroffenen Gebiete in 
feiner R geſandt worden. Dr. Switalſti ijt geſtern von 
Valeo eiſe zurückgekehrt und hat einigen Warſchauer 
a ertretern ſeine Eindrücke aus dem Ueberſchwem⸗ 
tolitis gebiet mitgeteilt. Die Ausführungen Dr. Swi⸗ 
d ll machten auf die Preſſevertreter einen tiefen, nie⸗ 
Nachichenden Eindruck. Die von der Preſſe gebrachten 
naheren über die Kataſtrophe geben bei weitem kein 
Auf de Bild über die Größe der Kataſtrophe. 
N \ teden von einigen zehn ja Hunderten von Klm. 
and ne Spur mehr davon, daß dort mal Dörfer ge⸗ 
Ernte oder Landwirtſchaft getrieben wurde. 


dach morgens. 
9 e 


tgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 


Er Bon Der 
unte nichts gerettet werden. Die Bevölkerung 
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Eduard Strang, 


3ujammentritt des Völkerbundes 


Die 8. ordentliche Seſſion der Völterbundsverſammlung eröffnet. — Zum Bors 
ſitzenden wurde der Delegierte Uruguays, Dr. Guani, gewählt. 


Genf, 5. September (Pat). Heute vor⸗ neugewählte Vorſitzende der Völkerbundsverſammlung 
mittag wurde die 8. ordentliche Seſſion der das Wort und dankte für die ihm dadurch erwieſene 
Völterbundsverſammlung eröffnet. Die Eröff⸗ pc dia rer daß 0 eri 

jelt der Borfikende des Böl⸗ al ein Vertreter Amerikas zum Vorſitzenden der 
nungsanſprache 5 Völkerbundsverſammlung gewählt worden fei. 
terbunds rates Villegas. Alle Tribünen waren Senf, 5. September (Pat). Am Nachmittag 
überfüllt. Ueber 400 Preſſekorreſpondenten | fanden die weiteren Beratungen der Völkerbundsver⸗ 
aus verſchiedenen Ländern hören ven Beratun⸗ ſammlung unter dem Vorſitz dr. Guanis ftatt. Ju 
gen der Völterbundsverſammlung zu. Bon Brent 5 a e ib a 1 755 N + 198 
m undsverfammlung mit der Feſiſetzung der Cagesords 
den führenden te und Diplomaten, nung. Darauf wurde, wie alljährlich, zur wahl von 6 
bie der Erójinung beiwohnten, find zu nennen: | Kommiffionen geſchritten. Lad) der Wahl der Roms 
Briand, Auſten Chamberlain, Streſemann, miſſionen wurde auf Antrag des Vorſitzenden der 
Scialoja, Adatci, Banbervelde, Titulesku, 
Motta, Graf Bernsdorff und Graf Mens dorf. 


Schweizer Bundespräsident Motta zum Ehrenmitglied 

des Práfidiums ernannt, worauf eine anderthalbſtündige 
Vermift wird die gebeugte Geſtalt Lord Nobert 
Cecils, deſſen Dimijfion allgemein beſprochen 


Unterbrechung anberaumt wurde, um den Rommiſſionen 
wird. 


die Möglichkeit zu geben, ſich zu Eonftituieren und die 
Vorſitzenden zu wählen. 

In ſeiner Begrüßungsanſprache begrüßte 
Villegas beſonders herzlich den Bundespräſi⸗ 
denten Motta, der als alleiniges Oberhaupt 
eines Staates den Beratungen der Villers 
bundsverſammlung beiwohnt und deſſen Vers 
vienfte am Völkerbund beſonders hervorgeho⸗ 
ben zu werden verdienen. 

Villegas äußerte fein Bedauern darüber, 
pak Braſilien und Spanien an den Böltkerbunds⸗ 
bevatungen nicht teilnehmen. 

Hierauf wählte die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung eine Kommiſſion zur Prüfung der Vols 
machten. Zwecks Ermöglichung einer fofortigen 
Arbeit dieſer Kommilfion wurde eine einſtün⸗ 
dige Unterbrechung anberaumt. 

Genf, 5. September (Pat). Nach der Unters 
brechung erſtattete im Namen der Kommiffion zur Peüs 
fung der Vollmachten der kubaniſche Delegierte Aguero 
Bethancourt den Bericht, aus dem zu erſehen war, daß 
von 55 dem Völkerbund angehörenden Staaten 49 ihre 
Delegationen entfandt haben. der Bericht wurde ohne 
Diskuſſion angenommen. 

Hierauf ſchritt die Völkerbund verſammlung zur 
Wahl des Dorfigenden. der für dieſes Amt vorge⸗ 
ſchlagene Leiter der japaniſchen Delegation date 
lehnte feine Kandidatur ab. Außerdem waren die 
Kandidaturen Dr. Guaní (Uruguay) und Graf Mens» 
dorff (Oeſterreſch) eingereicht. In der Abſtimmung er⸗ 
hielt De. Guani von den 47 abgegebenen Stimmen 24, 
Graf Mens dorff 21. Nach der Abſtimmung ergriff der 


Das Geheimnis des angeblichen 
polniſchen Garantievorſchlages. 


Genf, 5. September. Gegenſtand lebhafter Roms 
mentare hinter den Kuliſſen des Bölkerbundes iſt das 
angebliche Projett Polens über die Schaffung eines 
allgemeinen Nicht angriffspaktes, das eventuell dem 
Völkerbund vorgelegt werden [oll. Der von Polen 
angeblich vorgeschlagene Pakt fol eine Ergänzung der 
Locarno⸗Verträge bilden und [ol bereits den Regies 
rungen Englands und Frankreichs vorgelegt worden fein. 
Die engliſchen und franzöſiſchen Kreiſe in Genf bewah⸗ 
ren gegenüber dieſem Projekt, wenn ein ſolches übers 
haupt befteht, die größte Referve und lehnen jegliche 
Auskunft ab. Sie warten auf die ihnen von ihren 
Regierungen zugeſandten Inſtenktionen. 

* 


— 


Genf, 5. September (Pat). Am heutigen erſten 
Tage des Völkerbundszuſammentritts, war das Haupt⸗ 
thema der Privatbeſprechungen die verſchiedenartig lau⸗ 
tenden Nachrichten über eine flenderung des Vorgehens 
der polniſchen Delegation in Sachen der Fragen des 
Schiedsgerichts, Sicherheit und Abrúfiung. Die geſtrige 
Beſprechungen Sokals mit Chamberlain und Briand 
werden als der erſte Schritt Polens in ſeinem Dove 
gehen kommentiert. N 


Reduzierung der Rheinlandbeſatzung 
um zehntauſend Mann. 
Geuf, 5. September (Pat). Deutſchland wurde 
offiziell von der Reduzierung der Rheinlandbrſatzung 
um zehntaufend Mann in Kenntnis geſetzt. 


KKK SS 
ijt in äußerſte Not geraten. Auch der Staat hat durch] Miniſter hielt das Auto an und trug den Knaben in 
die eren der großen Wälder, Eiſenbahnen und das Haus. Der Knabe trug, wenn auch nicht lebens⸗ 
Wege großen Schaden erlitten. Neben der Hilfsaktion gefährliche, fo doch allgemeine Verletzungen davon. So 
der Verwaltungsbehörden wird auch die Regierung den hat er am Bein eine ſtarke Hautabſchürfung ſowie am 
betroffenen Gebieten zur Hilfe eilen, indem dieſen Gebieten Kopf nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen. 
für die nächſte Zeit die Steuen vollſtändig erlaſſen wer: Es mußte ein Arzt herbeigerufen werden, während ein 
den und Saatgetreide für das nächſte Frühjahr unent⸗ herbeigetufener Poliziſt ein entſprechendes Protokoll 
geldlich zur Verfügung geſtellt werden wird. aufnahm. Miniſter Skladkowſti hat der Mutter des 
ö Knaben ein gewiſſe Summe Geldes zur Heilung des 
Knaben übergeben. e 


Wenn Miniſter Autos lenken. 
Minifter Skladkowſki überfährt einen djährigen Knaben. 
Geld als Heilpflalter. 

Zamost, 5. September (AM). Um 4. d. M. 
weilte hier inkognito der Innenminiſter Skladkowſki. 
Als der Miniſter am Abend die Stadt verlaſſen wollte 
und mit ſeinem Auto durch eine der Straßen fuhr, kam 
aus einem der Hauler ein 4jähtiger Knabe, Bronislaw 
Barczuk, herausgeſtürzt. Miniſter Gtladtowjfi, der das 
Auts ſelbſt führte, lenkte zwar ſchnell nach der Seite, doch 
wurde der Knabe vom Schutzblech der Hinterräder er⸗ 
faßt und mehrere Meter weit fortgeſchleudert. Der 


Die polniſch⸗lettiſchen 
Handelvertragsverhandlungen. 


: Riga, 5. September (ATE). In Verbindung 
mit den polniſch⸗lettiſchen Handelsvertrags verhandlungen, 
die gegenwärtig infolge Abreiſe des Miniſters Cielens 
nach Genf unterbrochen wurden, iſt der polniſche Ge⸗ 
ſandte in Riga, Lukas zewicz, nach Warſchau abgereiſt, 
5 x Inſtruttionen von jeiner Regierung ein⸗ 
zuholen. 


Sobsen Dollojoitung 


FF ñ̃ ̃ 


Die Mängel des Arbeits⸗ 
loſengeſetzes. 


daß die Konkurrenz auf dem Arbeits⸗ 
darität der Arbeiterklaſſe erſticken wird. 
hoffen, daß die Verzweiflung von Hun⸗ 
cht organiſatoriſch geſchloſſene 
ſſe umbilden können, zur 
che Stürme, die alsdann 
„beruhigen“ werden. 

kämpft die Arbeiterſchaft 
ng, die das Bürgertum 
„Faulenzerprämie“ 


Kämpfe, welche die Verh 
Folge haben, ſondern chaotiſ 
die Männer der „Ordnung“ 
Zwei Menſchenalter lan 
um die Aubeitsloſenunterſtützu 
früher mit Vorliebe als 
Erſt die Nachkriegszeit hat ſie zur Tat 
macht. Man mußte den Millionen, 
chkriegselend geſtürzt, 
wohl dieſe kapitaliſtiſche 
ihr letztes Stündchen gefunden. 
wieder ſicher und ſtark genug, 
ſoviel als möglich zutückzuneh 
daß die Arbeiterſchaft Schritt für S 
ſchaften erweitern und ſichern wir 
das Chaos nicht, 
Umbau der heutigen Ge 
der ein jeder das 


ſammenfaſſung der Verſicherungsinſtitu⸗ 
— Die neueſten Berordnungen gegen 
die Arbeitsloſen. 
Schon ſeit längerer Zeit ſpricht man von einer 
ſtitutionen für Sogialverfiherung 
ſchiedene Beratungen in dieſer 
ch liegen Entwürfe vor, über 
Gutachten abge⸗ 


mmenfaſſung der In 
und haben bereits ver 
Frage ſtattgefunden. A 
welche verſchiedene Inſt 
Die Zuſammenfaſſung die 
ligung der Adminiſtrationskoſten mit ſich 
Arbeitseinſparung etc. Soweit wir unter: 
richtet ſind, entſprechen dieſe Entwürfe noch lange nicht 
dem, was zu verlangen wäre. 

alle ſchon vorhandenen Inſtitut 
werden. So ſcheint die Abſi 
loſenfonds als eine mehr o 
heit beſtehen zu laſſen. 

geſchehen, nachdem die Alt 
wird. Es könnte alſo bis 
werden. Es ſcheint faſt als 
o wünſchenswerten Zuſam 
ür Sozialverſicherung nich 
en. Unſeres Erachtens ſollten al 
e gelten: Die Zuſammenfaſſung d 
trationsapparates aller dieſer 

Unfall-, Arbeitsloſen⸗ und A 
vermittlungsämter. 
es mit den gleichen Verſicherten 
unverantwortliche Verſchwendung 
un irgendeine dieſer Inſtitutionen 
onderte Verwaltung und Aujficht 
tundlage für die Verſicherungs⸗ 
zu ſchaffendes Arbeitsbuch bilden. 
etmühle der Lohnarbeit hineinge⸗ 
n wieder heraus. 


die man in das 
gerecht werden, 
Geſellſchaft ſchon 
Nun glaubt man ſich 
um wieder zu nehmen, 
Wir ſind überzeugt, 
chritt ihre Exrungen⸗ 
d, denn ſie will 
ſie will den Aufbau, den 
ſellſchaft zu einer ſolchen, in 


Kriegs- und Na 


Vor allem ſollen nicht 
ionen zuſammengefaßt 
cht zu beſtehen, den Arbeits⸗ 
der minder ſelbſtändige Ein⸗ 
Auch ſoll die Durchführung 
ersverſicherung geſchaffen fein 
dahin noch mancher ſehr alt 
hätte man die Bedeutung der 
menfaſſung der Inſtitutionen 
aber einſeitig be⸗ 
s oberſte Grund: 
es geſamten Admi⸗ 


Der Weed Grenzzwiſchenfall 


September (UTE). 
offizielles Kommunique in Sachen 
n Grenzzwiſchenfalls herausgegeben. 
lärt die litauiſche Regierung 


Regierung hat ein 
er polniſch⸗litauiſche 


den Zwiſchenfall als erled 


ltersverſicherung mit 


dieſer Inſtitutionen hat 
zu tun und es iſt eine 
an Zeit und Geld, we 
beſondere Negiſter, ge 


nititution ſoll ein 

Wer heute in die Tr 
raten iſt, kommt ſelte 
m vollgültigen Ausweis, 

tbeiters werden. Es ſoll i 
bei Arbeit und bei Unterjtü 
entſprechend ſoll auch die Ad 
Verſicherungsinſtitutionen d 
größten Erſparniſſe in 

und die Erfüllung der 
für Arbeitnehmer und Ar 
Freilich verlangt eine 
Sozialverſicherung auch 


wie es jetzt geſchieht, jeder 
ſein beſonderes Geſe 
für die Reaktion h 
entworfen ijt es! 
Die letzte Verordnun 
tauſend Arbeitern die 
Kundigen nicht uner 
außerordentliche ſtaatliche 
rend iſt nur die Art, wie 
vordem hat man Verorb 
Zahl der Unterſtützten einſch 
der Bezüger aus der gleiche 
alle, die nicht in klarer A 
ſelbſt erhielten. Im 
als daß man dieſe 
iemen noch enger zu ziehen 
ſoziale Handlungsweiſe, 
te, ſondern ganz bew 
eiterfamilien noch weite 
dung weiteren Vorſchub le 
ſchah etwas mehr. 
die kapitaliſtiſche Maſchine als e 
das Todesurteil geſprochen. 
ſchwer nachweiſen kann, 
alternde Mann, die 
nach und nach wieder in Betrieb kamen, 
allem der junge, kräftige Arbeiter 
d, welches wir nach jeder großen 
men: das Kapital hat ſeine abgebr 
Sie blieben nun zu Hauſe, 
rbliebenen Kräften ihren 
oſſen einige Zeit eine karge 
a kam der Staat und ſagte: 
ung fe aufgehört, 


Ein franzöſiſch⸗ruſſiſcher Konflikt. 


Die Sſowietregierung N ihren Pariſer 
ete 


Paris, 4. Se 
ter berichten, daß die 
Haltung des Pariſer 
einen von der Dritten Internat 
an die Soldaten aller Län 
einen energiſchen Proteſt nach 
Die Blätter glauben zu wiſſen, 
Aeußeres Tſchitſcherin in Paris 
reichen laſſen, in der Nakowſki fo 
Der „Matin“ knüpft an dieſe N 
nach der Abberufung Rakowſtis. 

Paris, 5. September. 
öffentlicht ein offizielles Kommu 
Das Außenamt hat ſofort, nach 
ſache (daß Nakowſti ein ſolche 
hat. Red.) Kenntnis erlangt h 
des franzöſiſchen Botſchafters in 
derartige Handlungsweiſe, 
bei der franzöſiſchen Regie 
matiſchen Miſſion akkred 
einbar iſt, Proteſt 
hat die Regierung der Sjowjetrepub 
franzöſiſchen Botſchafter in Moskau 
ſchafter wegen dieſer Handlungswei 
erklärt, daß ſie in ganz 
Weiſe die Idee mißbilli 
diplomatiſchen Vertreter eine 
organiſieren könne. 


Nakowſti rechtfertigt ſich. 


Paris, 5. September (ATE). 
durch Vermittlung der Agence Havas e 
abgegeben, in der er 
Konflikt gegeben hat, 
ſtellt feſt, daß er als 
gehorſam nicht aufgeruf 
zeichnete Aufruf betreffe die Hypot 
Krieges gegen Sſowjetrußland. 
Schluß, er werde auch weiterhin 
gung aller Hinderniſſe 
ftlichen Verſtändigung 
lands entgegenſtellen werden. 


Briand betrachtet den Konflikt als beigelegt. 


f, 5. September (AT). 

eäußert haben, er überlaſſe di 
einem Poſten als Geſandter in 
fung der Entſcheidung 
Meinung Briands iſt die 
wjtis durch onen eine genü⸗ 


chen beigelegten Ro 
nlaß, mit Rußland 


plember. Verſchiedene Nechtsblät⸗ 
anzöſiſche Regierun 
ſowletbotſchaflers 


Dieſes Buch ſoll 
zur Arbeitsbiographie des 
hm für alle Anforderungen 
Bungsbezug dienen. Dem: 
minijtration der vereinigten 
Wir glauben, daß 
der Adminiſtration 
ſo mannigfachen 
beitgeber ſich er⸗ 
ſolche vereinigte 
ein einheitliches 
iſt nicht abzuſehen, warum, 
Zweig der Verſicherungen 
tzchen mit feinen beſondern Türchen 
aben ſoll. Verſprochen und ſogar 


g des Miniſteriums, die acht⸗ 
Unterſtützung entzog, kam dem 
Einmal muß doch die 
Unterſtützung aufhören. Empi. 


ionale erlaſſenen Aufruf 
der mitunterzeichnet hat, 
Moskau geſchickt habe. 
daß der Kommiſſar für 
eine Note habe fibers 
tmell desavouiert wird. 
achricht die Forderung 


Die Agence Havas ver⸗ 
nique, in dem es heißt: 
dem es von dieſer Tate 
s Manifeſt unterzeichnet 

durch Vermittlung 
Mos kau gegen eine 
die mit den Pflichten einer 
hef einer diplo⸗ 
önlichkeit unver⸗ 
dieſer Intervention 
lik gegenüber dem 
ihren Parlſer Bots 
fe desavouiert und 
entſchie dener und formeller 
daß einer ihrer 
Propaganda in Frankreich 


erhoben. Infolge 


nungen erlaſſen, welche die 
ränkte, erftens einmal die Zahl 
n Familie, dann aber ſtrich man 
rt nachweiſen konnten, daß fie 
war nichts anderes 


da man nicht erſt für Arbeit 
ußt das Lebens niveau der 
t herabdrückte, der Verelen⸗ 
Im zweiten Falle ges 
ber Tauſende, welche 
ntbehrlich hinaus warf, 
Wer iſt es denn, der 
daß er ſich ſelbſt erhält? Der 


ſeinen Schritt, der 
u rechtfertigen ſucht. 
otſchafter zur Defertion 
Der von ihn unter⸗ 
heſe eines eventuellen 
Nakowſki verfichert zum 
mit aller Energie für 
arbeiten, die ſich einer 
Frankreichs und Nuß⸗ 


euge ausrangiert. 

ch mit den noch ve 
en nützlich und gen 
enunterſtützung. D 
es iſt genug! D 
bevor man noch in 
und Mütter des 


e Frage der Be⸗ 


jetzigen Arbeitsgeſch artis oder deſſen 


Die Alten hungern n 
len ſich von der Geſeliſchaft ve 
ft für die Junge 
ch bald fterben | 
Als man nun kürzlich im Lod 
weitere Verordnung weitere achtta 
der Unterſtützungsliſte ſtrich, 
t, daß doch dieſer Maſſe 
ensmöglichkeit verbleibt. 
Berufen die einzelnen angeh 
lichkeit den einzelnen verble 
tionsprozeß zurückzukehren. 
ſuchung der allgemeinen La 
zelnen ſchrieb man eine 
ſicht, daß man den Prot 
gen hunderttauſend Zlo 
lichkeit hat man das El 
derum vermehrt. Der 
daß durch Ueberfluß 
markte die Lebens 
gedrückt werden kö 


lechts anderweitig 
ee een, 
tgeffen erflüſſig, 
n und denken oft: 


zer Bezirk durch eine 


ende Genugtuung 
urch dieſen inzwi 


nflikt geſchaffene 
Lage gebe keinen acia 


wurde wiederum nicht ges 
von Menſchen irgendeine 
Man fragte nicht, welchen 
dren, ob und welche Mög⸗ 
iben um in den Produk⸗ 
Ohne jede weitere Unter⸗ 
ge und der Lage der ein⸗ 
Verordnung in der Voraus⸗ 
eſt der Arbeiterklaſſe mit eini⸗ 
ty dämpfen wird. In Wirk⸗ 
end der Proletarlergaſſe wies 
Kapitaliſt darf nun weite 
von Händen auf dem A 
haltung der Produzierenden weiter 
une, zugunſten des Profits, er darf 


Die öſterreichiſche Sozialdemokratie 
wächſt weiter. 


Wien, 5. September. 
hatte behauptet, daß die ſoziald 
infolge der Julierei 
Wirklichkeit hat, wie 
demokratiſchen Organiſati 
ergeben, daß in der Zeit 
in Wien nicht weniger al 
Parteiorganijation beigetr 

ets durch den Sommer die Zahl der 
zurückzugehen pflegt. Es 
organifierte Soztaldemotra 
Aus der Partei ausgetreten fin 


Die bürgerliche 
Ge Organijation 
gniſſe geſchwächt worden ſei. In 
Sekretariat der Wiene 
eine Zählung der 
vom 15. Juli bis 
s 7500 neue Mito 
eten find, obwohl 
Mitglieder etwas 
gibt jetzt in Wien 373000 
davon 120000 Frauen. 
d im ganzen 133! 


Tages neuigkeiten. — 


Am 7. b. M. Streik in der Gasanjtalt, $ = 
kanntlich wurde auf der letzten Verſammlung der Y 5 
arbeiter der Beſchluß gefaßt, mit der Entſcheidung 
die Streikfrage bis zur Rückkehr des Stadtratvorlis 2 
Dr. Fichna zu warten, da alle Beſchlüſſe hinſic : 
der Gasanſtalt vom Stadtrat beſtätigt ſein müſſen 
geſtern der von den Arbeitern geſtellte Termin dl 
laufen ijt, bat der Vizepräſident Wojewudzli die net 
beitervertreter Kowalſki und Gtemberowjti zu a 
er erfldrte, daß die Forderung der Arbeiter, die 19? 
zentige Zulage vom Grundlohn zu rechnen und feste 
Wohnungszulage weiterhin auszuzahlen, in 55 
Aufſichtsratsſitzung zur Sprache gelangt fet. Die ih de 
% 
en. 


derung ſei abgelehnt worden, hingegen habe fl 
Aufſichtsrat einverſtanden erklärt, 10 roz. als ber 
zulage und 5 Proz. als Wohnungszulage zu ben 
Dieſer Beſchluß brauche nicht vom Stadtrat ben er 
werden, da der Stadtratvorſitzende Dr. Fichnn I wig (‘tio 
hatte, er werde deswegen nicht bejonders eine 15 ii 
des Stadtrates einberufen. Nach dieſer Kone aul In 
in der Gasanſtalt eine Verſammlung der Gasen i 
arbeiter ftatt, in der die Arbeitervertreter Über Hi A 
ferenz Bericht erjtatteten. Ein Teil der Arbeite fof 
langte die Ablehnung des Vorſchlages und 1 0 f 
tige Proklamierung des Streikes, während ein a 
Teil darauf hinwies, heute fände eine Magia, 
ſtatt, weshalb man dem Magiſtrat noch bis M it det 
Zeit laſſen müſſe. Es wurde daher beſchloſſen, matten \ 
Streikproklamierung bis zum 8. September zu w A 
Die Antwort bes Magiſtrates e ohn | 
ſtädtiſchen Arbeiter in der Frage dee mit 
erhöhungen und der Uniſormfrage. Y emell⸗ 
ſeinerzeit berichteten, haben die Verbände der I ein 
nützigen Arbeiter an den Magiſtrat der C100 sp 
Schreiben gerichtet, in dem ſie eine 30progentige + ben 
erhöhung und zugleich die Austellung von ft ig 
Kleidungsſtücken (Uniformen beantragten. AUT en at 
Schreiben hat nunmehr der Magiftrat ein Schre 5 mb | 
alle Verbände gejandt, in dem benſelben folgen g chen 
eteilt wird: Eine Lohnerhöhung für die bere . 
Arbeiter iſt ſchon aus dem Grunde nicht mög abietel 
eine Verordnung des Staatspräſidenten es he ; 
einem Magiſtrat eine ſolche vorzunehmen, eee 
Staatsbeamten eine ſolche Lohnerhöhung nicht gun 
haben. Auf die Frage über die einmalige Unter! ezahl 
ſchreibt der Magiſtrat, daß dieſe ebenſo nicht as füt 
werden könne, da dieſe einmalige Unterſtützung dr ni 
die ſtädtiſchen Angeſtellten ſei, die Ueberftun dig 
Dienſte machen müſſen und dafür nicht eigens cie 
werden, In der Kleidungsfrage heißt es: Die hallen 
werden am 1. April 1928 ert Schutzkleider er 
da keinerlei Vorſchriften darüber beſtehen, da so 1 er⸗ 
iſchen Arbeiter ſolche Kleidung vor dieſem Termin n I 
halten follen. Die Frage der Zusgahlung bet ellen 
maligen Beihilfe iſt dahin geregelt, daß die neh 
und Arbeiter, die in den Werten Ueberſtunden ar die 
für dieſe beſonders entſchädigt werden, ſo da rden 
ſtädtiſchen Arbeiter eine ſolche Beihilfe nicht zu 10 * 
haben. (R) gau 
Säuglingsheime in den Jabriken. in den 
einer Verordnung des Arbeitsminiſters miifjen bullen, 
Fabriken bzw. in der unmittelbaren Nähe von Fabi 
in denen Frauen beſchäftigt find, Säuglingsbeitt det 
erichtet werden, damit die Mütter ihre Kinder hein 
reien Zeit ſtillen können. Das erſte derartige de in 
wird demnächſt bei der ſtaatlichen Tabakwarenſa | 
der Kopernikaſtraße errichtet werden. (E) bein b 
Als die Lodzer Finanzkammer ſeinerzelt pet 
inanzminiſterium den Antrag auf Vergrößern, 
ahl der Finanzämter ftellte, war beabſichtigt gen AN 
dieſe von 6 au 12 und ſpäterhin auf 18 zu end 
Da aber die Praxis ergeben hat, daß die 12 winery 


eine y 


ämter für Lodz vollkommen aus reichen, dürfe ein | 1 


weitere Erhöhung der Zahl dieſer Hemter nich | 
treten. (E) ö ge | 

Umſatzſteuer von Artikeln des erte d niet 
darfs. Auf eine Intervention des Vereins zig 
Kaufleute (Petrikauer 73) hin hat das Sinangminite 
mitgeteilt, daß Artikel des erſten Bedarfs, wie Le a 
mittel, die aus Danzig ſtammen, bei ber Bemeffund en 
Umſatzſteuer als einheimiſche Artikel betrachtet we füt 
follen. Es bedeutet dies eine große Vergünſtigung n 


den Kolonialwarenhandel. (E) m Jul * 


Inspektion der Lodzer Bäckereien. 3 
haben der Magiſtrat und das Regierungstommill eine 
auf Grund einer Verordnung der Jentralbehörde hel 5 
Inſpektion der Lodger Bäckereien durchgeführt. Bälle 
wurde feſtgeſtellt, daß in einer ganzen Reihe von loten 
reien die Einrichtungen nicht einmal den primi icke 
hygieniſchen Anforderungen entſprechen. Viele | 


reien befinden fig in ſchmutzigen Kellageſchoſſen ue f N 9 


Bäckereien ſollten fofort geſchloſſen werden, doch 
den Beſitzern auf deren Geſuch hin ein Term dete 
um 1. September bewilligt, bis zu dem ſie ſich ar aw 
okale beſorgen follten. Da jetzt der Termin abe e 
fen ift, will die Kommiſſion abermals eine Inſpe erh 
vornehmen. Sollte es fid) heraus ſtellen, daß melt $. 
nichts getan wurde, um den hygieniſchen Stan und 
Bäckereien zu heben, dann werden dieſe geſchloſſen YE 


n DIS 


die Beſitzer zur Verantwortung gezogen. (i) and : 


Ein Klg. Brot 60 Groſchen. Geſtern 5 


im Magiſtrat eine Sitzung der Rommijfion zur | 


ſetzung der Lebensmittelpreiſe ftatt, die vom Viezep 
denten Groszkowſki geleitet wurde. Zu dieſer Konferelt 


me. YY | 
3 Mberbeilatt zur Nr. 244 
N. 
alt. De 
a Gas 
idung ! 
9 
pint 
1 ee 
min 
A 500 Rd auf Stimmenfang 
die 
nd. die alt Die Inſtanzen der Deutſchen Sozialiſtiſchen At- 
der Í parti in Lodz find: 1) ke der une 
Dieſe or iitistat und 3) Mitgliederverſammlung. 
be ſich “allen Um Sonntag tagte der Bezirksrat, der ſich aus 
(5 „ min Lodger Perteifunftionären und den VWertrauense 
bewilligen Ben in Organifationen und Betrieben zuſammen⸗ 
beſtät u [e e Leitung ber Sitzung hatte Abg. Zerbe inne, 
na ne onen d den angestrebten Einheits block aller Organifa- 
ne © pal Me der Werktätigen ſowie über die Kampagne der 
ferenz 17 I rien Gruppe von der Zamenhofaſtraße berichtete. 
asanſt 5 Anteil Ausſprache nahmen die Verſammelten regen 
r die vet | Ue G €s wurde darauf hingewieſen, daß die bürger⸗ 
beitet der pe bei den Wahlen in einer Angelegenheit 
die 55 in de aniſation der Werktätigen voraus iſt, nämlich 
n an denn age der Wahlgelder. „Geld ſpielt keine Rolle, 
rats Nell haben uns bereits an die deutſchen Indu⸗ 
Milte eh Kum UAnterſtützung gewandt und die Spenden 
q mit en ile reichlich ein,“ erklaren mit Zufriedenheit die 
ju wake ſcableder des „Zeitweiligen Wahlausſchuſſes der Deut⸗ 
an, 15 sa Mesias”. 
y Lo A e Redner wleſen daran in, daß dieſer Umſtand 
Wie 7. ig, Und deutlich beweiſt, malin Stern ie 45 eto 
r gem in| Aha Inppe im Stadtrat zu verteidigen gedenkt. 5 
stant an, Deuter Aüteitsnerhältnis in materieller Beziehung bes 
ige Lohn. in den Tatürlich nichts anderes, als das die eventuell 
fed die 3 Stadtrat ein iehenden bürgerlichen Vertreter nur 
Auf d at werben ereſſen der Induſtriellen zu verteidigen haben 
reiben ib bonner Dieſer Standpunkt der Bürgerlichen wäre voll⸗ 
des ‘i Stam richtig, wenn ſie in ihrem Kreiſe um die 
pride j es werben würden. Wher darin beſteht bie Ger 
gli, e, deu es die Schrittmacher des Groptapitals ſich an die 
verble Gaben etktätigen wenden und deren Stimmen 
bevor ae pale, um Vertreter des Kapitals durchzubringen. 
b erhalte » Wet fi dienen fie fig der Methode „Wähle deutſch“, 
erbte Tee In uns iR, iſt für die Elnheitsftont der Deut⸗ 
sol Die vee Genau fo geht die polniſche Reaktion ver. 
y mut Im) Me mae Rationaliften haben gleichfalls Rofungen 
inden Open verteidigen das Polentum“, „Wir find die 
ich Lager tigen Batrioten“. Es kommt zu der geradezu 
, Arbeitet IGekene Steigerung „deutſch, deutſcher, am dents 
erhallel, ~ Die Kapftaliſten glauben, daß fie mit natie. 
die nn, Setteip, „Jungen eben immer noch den Stimmenfang 
min we Ales zen Jónmen. Die D. S. A. B. bat gezeigt, daß fie 
der ſchen Bolte legt, um die nationale Freiheit des deut⸗ 
igeſt nicht pul 5 in Polen zu erreichen. Sie wird aber 
arbe die unde Net, daß mit dem Worte „deutſch“ Wahl⸗ 
daß en kleben AN den Reihen der deutſchen Werktätigen ger 
u ford en, bn d., Eine [Harfe Auftlärungsaktion muß eine 
ES Dido, itatton von Mund zu Mund, da bie 
te gal Sibuittiene ihre Preſſe benutzen, um den deutſchen 
u in den A e im Stadtrat eine Intere[jenvertretumg zu 
Fabtilel, niſche st Wohl dieſe Induftriellen wirtſchaftlich pol: 
eme de ‘ Spbußziellennerbänden angehören. 
0 ragen würde ach dene von techniſchen Wahl ⸗ 
fabri engentſchtiekung des Bezirksrates 
st oe | Annie angenommen: 
rung Arbe Der Bezirksrat der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Be tro Sart Polens, der ña 80 110 fie 
Fina, und u nännern der Partei in Organifationen 
fie ein. hören etrieben zufammenfeßt, ftellt nach An⸗ 
icht ein? und der Referate über die Mabloorbereitung 
ſichende Wahltaktit der Partei zu den bevor- 
en | 11 La N Stadtratwahlen feft: 
ier sachen der deutſchbürgerlichen Agitation. 
Leben tien, le von ben Vertrauensmännern repräfen- 
ung en Wähl P 
werben die Patt Hlermaljen ſtellen ſich geſchloſſen hinter 
ung füt Neulſche elinſtanzen. Die Ausführungen des 
Ue en Boltsverbandes in den zwei bürger⸗ 
Sm Su Loder eitungen „Freie Preſſe“ und „Neue 
ne ende veitung“ vom Sonntag, den 4. Sep» 
ehen der 9 0 denen die Tat des Stadtverordneten 
E Öintert lichen Partei, Rode, in Sachen der 
moe Nations dung der Lohnzulage für die Rana 
| Bite dar eutſcr beiter gutgeheißen wird, beweift 
he witlden werktätigen Bevölkerung voll und 
is Sum : 8 die bürgerlichen Deutſchen auch jest 
ande en der wertigen Ben Gegner der In⸗ 
| rktätigen 
pi "Vleat wählen wolle . epölkerung in den 
eitet deb bas Verhalten der b i 
pet lo er bürgerlichen Stadtver⸗ 
en u be bein ei der Frage der Wledereröffnung 
a Mati den Abendkurſe beweiſt den deutſchen 
˖ lo dung aa klar, daß auch in nationaler Bee 
„ dee ie deulſche Arbeiterſchaft auf eigene 
e Ärger gewiefen ist. Die Ausflüchte der 
nere siden hierin, jetzt, vor den Wahlen, ſind 
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Der Standpunkt der D. S. A. P. zu den Wahlen. 


Line Entschließung des Bezirksrates der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens: „Die Ausfliidte der Bürgerlichen 


berechnete Manöver.“ — Wie der Bezirksrat über die 


nichts als Wahlmanö ver, darauf berechnet, 
die Stimmen der deutſchen Werktätigen einzu⸗ 
fangen. Der Bezirksrat wendet ſich daher an 
das arbeitende deutſche Volk von Lodz mit der 
Aufforderung, den Bürgerlichen keine ein⸗ 
zige Stimme zu ſchenken und durch 
die Abgabe der Stimmen für die D. S. A. P. 
eine ſtarke Vertretung der deutſchen Werktätigen 
im Stadtrat zu ſchaffen, die nach wie vor un 
ſere gerechte Sache verteidigen wird. 
2. In Sachen der Bestrebungen der Schaffung 
einer Einheitsfront der Werktätigen. 

Der Bezirksrat der D. S. A. P. ſtellt noch⸗ 
mals ausdrücklich fejt, daß die D. S. A. P. ſtets 
die Einheitsfront der Arbeiterſchaft in politiſch⸗ 


Deutſche von Lodzl 


Wir ſtehen mitten im Wahlkampf. Es 
gilt im ¿utiinitigen Stadtrat eine ſtarke Bers 
tretung zu erringen, die unſere nationalen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen verteidigen 
fol. 


Der Wahlkampf erfordert 
große Geldmittel. 


Wie wenden uns daher an Euch, deutſche 
Bollsgenofjen, mit der Bitte um finanzielle 
Anterſtützung unſeres gerechten Kampfes. 

Gebt reichliche Spenden für den Wahl⸗ 
fonds! Geib deſſen eingedenk, daß der 
Nampf, den wir führen, unſeren wirtidalts 
lichen und nationalen Gegnern gilt. Wir 
kämpfen um unſere Exiſtenz, um ein men] ers 
würbiges Daſein aller Arbeitenden, um bie 
Hlilege unſerer Kultur, um die Erhaltung 
der deutſchen Schule! Dieſer Kampf muß 
uns allen am Herzen liegen! Kein Opfer 
darf uns dafür zu groß fein! 

Die Bertrauensmänner der D. S. A. P. 
find mit beſenderen Spendenblocks verſehen 
Mud find berechtigt, Spenden gegen Quittung 
in Empfang zu nehmen. Die Spenden kön⸗ 
nen auch direkt im Wahlbüro, Petrikauer 
Straße 109, und in der „Lodzer Volkszeitung“ 
abgeliefert werden. 

Das Wahlkomitee 


der D. S. A. P. 


ERA rr 
wirtſchaftlicher Beziehung ohne Unterſchied der 
Nationalität angeſtrebt hat und weiter anſtrebt. 
Leider ſind die polniſchen und jüdiſchen Werk⸗ 
tätigen heute noch in Gruppen und Grüppchen 
zerſchlagen und bilden nicht eine Einheits⸗ 
front ihres Proletariats, wie es die deutſchen 
Arbeiter durch die D. S. A. P. find. Der Kampf 
inmitten des jüdiſchen und polniſchen Proleta⸗ 
riats währt leider noch fort und macht die 
Schaffung einer Einheitsfront nicht nur der 
gelamten Arbeiterſchaft ſondern ſogar der na: 
tionalen Sonderfront des ſozialiſtiſch 
orientierten jüdiſchen und polniſchen Proleta⸗ 
riats unmöglich. Wir, die deutſche werktätige 
Bevölkerung, die in einer Diganifation zu: 
ſammengefaßt ift, bedauern dieſen Zuſtand auf 
richtig Wir erklären uns gegen jeden poli: 
tiſchen Terror, gegen die Unterbindung der 
politiſchen Freiheit, wenden uns aber dagegen, 
daß Arbeiterſtimmen zu Demonſtrationszwecken 
am 9. Oktober abgegeben und zerſplittert wer⸗ 
den, wodurch die Reaktion wieder zur Herrſchaft 
gelangen muß und der Wille der Arbeiter[Majt 
unberückſichtigt bleibt. Pflicht eines jeden Ar. 
beiters ohne Unterſchied der Nationalität iſt es, 
für die Partei oder die großen Parteien zu 
ſtimmen, die ſich gegen den politiſchen Terror 
wenden und für die Freiheit aller ein⸗ 
treten. Die Arbeiterdemonftration am 9. Okto⸗ 


Einheitsfront der Werktätigen denkt. 


ber muß nachhaltig ſein und muß in jeder 
ſpäteren Stadtratſitzung, drei Jahre hindurch, 
nachklingen. Vom Rednerpult des Stadtrats 
muß der Proteſt ſtändig erhoben werden können, 
gleichzeitig aber muß das werktätige Volk ſtets 
in praktiſcher Arbeit der Reaktion unfere Rechte 
und Vorteile abringen. Zu erreichen ift dies 
aber nicht durch demonſtrative Abſtimmungen, 
wobei Stimmen verloren gehen, ſondern durch 
eine ſtarke Vertretung der Werktätigen im Stadt⸗ 
rat, die Kraft genug haben wird, die Größe des 
arbeitenden Volkes darzuſtellen. 


Der Bezirksrat fordert zum geſchloſſenen 
Auftreten für die Liſte der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeitspartei Polens auf. 


Nach der Annahme dieſer Entſchließung wurde die 
nächſte Sitzung des Bezirksrates zur Beſprechung ber 
Kan didatenliſte für kommenden Sonnabend feſtgeſetzt. 
Die Vollverſammlung der Mitglieder aller drei Orts⸗ 
gruppen zur Beſtätigung der Kandidatenliſte findet am 
kommenden Sonntag ſtatt. 


Eine Aeußerung des Deutſchen 
Volks verbandes. 


In den Sonntags nummern der beiden bürgerlichen 
Blätter wurde eine Aeußerung des Deutſchen Volksver⸗ 
bandes über die Wahlen abgedruckt. In dem als 
Wahlagitation zugeſchnittenen Schreiben verſucht der 
Bolßsverband fi zu rechtfertigen, warum er, als Vers 
band zur Verteidung der deutſchen Koloniſten, ſich in 
die Stadtratwahlen miſcht und gibt an, daß er dazu 
verpflichtet ſei. Wodurch, ſagt er nicht offen. Aus dem 
Inhalt des Artikels iſt dies aber klar herauszuleſen. 
Es geht um die Stärkung der Abſicht der Bürgerlich 
Deulſchen Partei, den Stimmenfang unter den Deutſchen 
von Lodz zu betreiben. 

Für uns ik nach dem Abdruck des Artikels klar 
geworden, daß der Volksverband nur nach außenhin 
Koloniſtenintereſſen und allgemein⸗deuiſche Intereſſen 
zu vertreten verſpricht. Tatſächlich hat er ſich jetzt die 
Vertretung der Intereſſen der deutſchen Induſtriellen 
zur Aufgabe gemacht. Es klärt dies vieles und der 
Wahlkampf wird die Tatſache wohl noch klarer beſtätigen. 

ion der erſte Artikel gibt dies in nachſtehendem 
atze voll und ganz zu: 

Was den Voswurf gesen den Stadtverordneten Robe 
in der Angelegenheit der ee 1 fo 
war es eben jeine ge Anſicht geweſen, auf dieſe Weiſe 
der Stadt einen Dienſt zu erweiſen. Es ijt kein Verbrechen, 
das einem ehrenhaften Menſchen unmöglich machen würde, 
mit ihm zuſammen an einem Tiſche zu ſitzen. \ 

Alſo eine private Sache ik es, wenn der mit 
deutſchen Arbeiterſtimmen zu wählende Stadtverordnete 
der Bürgerlichen — falls eine Blockbildung zuftande 
gekommen wäre — der deutſchen Arbeiterſchaft in den 
Rüden fällt. Wir find dem Volks verband dankbar, daß 
er fi fo offen zu der Rolle der Handlanger des Groß» 
kapitals bekennt. Dadurch wird manchem, bisher noch 
zweifelnden deutſchen Wähler der Schuppen von den 
Augen fallen; 

Dann ſagt die Zuſchrift, daß die Siv. Weigelt 
und Rode immer noch verneinen, daß ſie gegen die 
deutſchen Abendkurſe geſtimmt haben. Wozu aber dieſes 
Halbgeſtändnis? Die Beweile find doch da! Die 
Zeugen leben noch alle! Auch die Berichterſtatter der 
beiden bürgerlichen Zeitungen in jener Sitzung leben 
noch, die trotz der Aufforderung, dieſen Skandal in 
ihren Blättern feſtzunageln, dies nicht taten, obwohl 
fie Zeugen in großer Zahl hatten! 

Die Zuſchrift hebt dann die Verdienſte des früheren 
Stv. Utta hervor, der den Antrag auf Schaffung der 
deutſchen Abendkurſe durchgebracht habe. Wir haben 
ſchon am Sonntag bewieſen, daß Utta und ſeine dama⸗ 
lige Fraktion nichts ausgerichtet hätten, wenn nicht bie 
Sozialiſten, die polniſchen und jüdiſchen Sozialiſten 
ihre Stimmen dazu gegeben hätten. 

Dann heißt es, daß der Antrag der D. S. A. P. 
auf Wiedereröffnung der deutſchen Abendkurſe nur 
agitatoriſche Bedeutung hatte, denn die Sozialiſten 
hätten nicht die Wiedereröffnung, ſondern die Weiter⸗ 
führung der Kurſe fordern ſollen. Als Utta Abge⸗ 
ordneter geworden war, hatte er die Führung der 
deutſchen Schulpolitik dem Vertreter der D. S. A. P. 
übergeben, dieſer aber habe ſeine Pflicht vernachläſſigt. 
Und dann habe die Fraktion der D. S. A. P. Weigelt 
und Node nicht aufmerkſam gemacht, wie ſie ſtimmen 


ollen. 

| Die Naivität des Volksverbandes iſt ergötzlich. 
Jawohl, ihr Herren! Die D. S. A. P. hat die Meis 
terführung der Kurſe gefordert. Die nationaliſtiſche 


Mebrheit hat die Forderung abgelehnt. Dann kam die 
Forderung auf Wieder öffnung. Auch fie wurde 
abgelehnt. Dann ſolgten die dreimal wiederholten 
pda gegen die Schließung der Kurſe. Aber, ihr 
rren vom Volks verband! Das wußte doch und weiß 
her Deutſche! Warum verdreht ihr jetzt die Tatſachen, 
ie in den Protokollen nachzuleſen find? Doch 
nur des jetzt beabsichtigten Stimmenfanges wegen, nicht 
wahr? O, ihr Phariſäer! $ 

Herr Utta hat dem Stv. Klim nicht nur nichts 
übergeben, denn die Abendkurſe wurden bis Ende 1924 
weitergeführt, ſondern hat mit Informationen zurück ⸗ 
gehalten, die notwendig waren! Auch das kann be⸗ 
wieſen werben ! > 

Weigelt und Node wurden nicht aufmerkſam ges 
macht? Aber warum wußten denn die polniſchen und 
jüdiſchen Stadtverordneten, wie ſie ſtimmen ſollen! 
Waren die beiden denn dumme Jungen, bie der Lei⸗ 
tung der „unerfahrenen jungen Leute“ bedurften? 
Leete Aus flilchte, lieber Volks verband! Darauf fällt 
niemand hinein. 

Wundervoll, wahrſcheinlich auf die Naivität der 
Allerdümmſten berechnet, iſt folgender Satz in dem 
Artikel des Volksverbandes: 

a CE pu Aa 75 5 is grenzenloſer . 
en Untra ellen, 
Mehrheit geſtchert zu saben er R 

Sichert ſich Abg. Utta als Vorſitzender des Volls⸗ 
verbandes im Sejm ebenfalls die Mehrheit, bevor er 
einen Antrag einbringt? Er, ohne deſſen Wiſſen als 
Vorſitzender der Artikel des Volks verbandes doch nicht 
abgedruckt wurde, weiß doch ſelbſt am beſten, welchen 
Unfinn der Volks verband hier unter die Leſer bringt. 
Denn faft immer werden die deutſchen Anträge Im 
Selm abgelehnt, weil eben im Sejm keine Sozialiſten 
in der Zahl ſitzen wie im Stadtrat in Lodz 1919! 
Und dann weiß er doch ebenſo, daß die polniſchen Na⸗ 
tionaliften ſowohl im Seim wie auch im Stadtrat nichts 
als Minderheitenſeinde find, Stimmt es, Herr Bore 
ſitzender des Volks verbandes? Ja? Warum lafien 
Sie aber zu, daß Ihr Verband ſolchen Unfinn abdruckt? 
Schauen Sie Ihrem Sekretär beſſer auf die Finger! 
Sie, Herr Abgeordneter, haben doch wohl den Artikel 
nicht verfaßt, da Sie doch als erfahrener Par 
lamentarier wiſſen, wie der Haſe läuft? Oder haben 
Sie felbft ..... Aber nein, wir wollen es nicht 
annehmen. 

Und dann ſteht in dem Artikel: 


Zuletzt der dritte Vorwurf, daß ein Nationaliſt zum 
Stadtpräſidenten gewählt wurde, das konnten die bürgerlichen 
Stadtverordneten ebenjomenig verhindern wie die deutſchen 
Sozialiſten. Die pies nationalen Parteien beſaßen eben 
eine ausreichende Mehrheit und bedurften keiner Unterſtützung 


der Deutſchen. 
Stimmt! Den Nationaliſten hätten ſich die Polen 
e gewählt! Aber zu welchem Schinder liefen denn 
eigelt und Rode den Nationaliſten nach? Es mußte 
doch wohl irgendein Zuckerchen dabei herausſchauen! 
Oder war es nur eine Liebe ohne Gegenliebe? So 


ohne Seiſe rutſchen? : 
Denken die Herren vom Volfsverband nicht darüber 
Bürgerliche 


nach, daß ſie beſtätigen, rückhaltlos, daß die 
Partei, alſo jetzt wieder der Wahlausſchuß, der polni⸗ 
beer Reattion nachläuft, weil es die Reaktion ijt, 
ie Intereſſengemeinſchaft des Kapitals? 
Aber das müßte der Volks verband offen und 
ehrlich herausſagen! Dagegen unterſtützt er dieſe Freund⸗ 
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HANS LAND 


Er küßte ihre Finger, die auf feinen Lippen ruhten. 
Luda verſank in Nachdenken. 


Weshalb reiſe ich mit ihm dorthin, wo meine Feinde 
Hängt 
innig an dieſem kranken Manne, deſſen Sohn er zu ſein 
meint. Täte ich nicht beſſer, aus feinem Leben zu verſchwin⸗ 
den? Ihn fo vor all den ſchweren Konflikten zu bewahren, 


ſind? Rolf liebt die, die er für ſeine Eltern hält. 


die ſich jetzt vorbereiten? 
Er liebt mich — dieſer Knabe. 


bald — blutjung, wie er iſt. 
andere, Jüngere, Schönere, Beſſere, 
macht. Warum gehe ich alſo nicht? 


die ihn 
Wahrſcheinlich 
Familie. 
und mich beiſeite ſtehlen? 

Ein wenig würde Rolf doch um mich leiden. 


Nein — nein — es liegt mir überhaupt nicht, ſo edel⸗ 
Manchmal iſt mir, als ſchuldete 
mit dieſen Leuten dort in Dahlem Ab⸗ 
rechnung zu halten. Die Lüge aufzudecken, auf der ſie Rolfs 


muttriefend zu handeln. 
ich's Wartenburg, 


Leben aufgebaut haben. 

Noch weiß ich nicht, wie ich mich entſcheide. 
aber weiß ich: wenn fie 
Haß, den ich ſo lange in mir trug, lebendig. 
dann geht es hart auf hart. Dann kämpfe ich 
Letzten. 


Ich möchte mich ſelbſt glauben machen, ich liebe dieſen 
Ich begehre ihn 
Ich halte 
Gebe ihr 
Wäre es nicht auch etwas, mit 
zam kurze Zeit zu genießen — den letzten Glücksbecher zu 
Ich könnte ja dann ein Ende machen, wenn er, 
Dazu wär' ja dann 
Und meine Rache an Hewalds — die be⸗ 
Denn ihren Sohn entzög' ich ihnen vorerſt 


Jungen mütterlich. Es iſt nicht wahr. 
einfach — wie er mich begehrt. Heiß und durſtig. 
diefe Leidenſchaft unter eiſernem Druck zurück. 
nicht nach. Warum nicht? 


leren? 
abgekühlt, zu Jüngeren ſich wendet. 
immer noch Zeit. 
faim’ ich auch. 
einmal volllommen . 
„Woran denkſt du, Luda?“ 
„An unſinniges Zeug.“ 


Ungeduld, ſprang auf, trat ans Fenſter. 
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Sevres Dollors ines 


ſchaft der deutſchen Kapftaliſten mit den polniſchen, denn 
feinen Artikel ſchließt er mit dem Aufruf, die Deutſchen 
ſollen für die Liſte der „Wahlvereinigung“ ſtimmen. 
ein! Dieſen Gefallen werden die Deutſchen dem 
Volksverbande nicht tun. Denn fie haben die Endecja 
und alles, was ihr nachläuft, reichlich ſatt. Sie willen, 
wo der Freund und wo der Feind ſteht. — 


Erllärungen des Vorſitzenden des 
Wahlkomitees. 


Geſtern ſprachen im Namen der D. S. A. P. und 
des „Bund“ Abg. Emil Zerbe und Stv. Sz. Milman 
beim Vorſitzenden des Hauptwahlkomitees, Richter 
Zaboromjti, vor, um veiſchiedene Vorſchriften näher 
aufzuklären. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß ein auf der Kandidaten ⸗ 
liſte ſtehender Wähler nicht das Recht hat, die Liſte zu 
unterzeichnen. Die Intention des Geſetzgebers war es 
nicht, die Zahl von 200 Unterſchriſten feſtzuſetzen, da⸗ 
mit neben den in Lodz zuläſſigen 150 Kandidaten 
(75 Stadtverordnete und 75 Etſatzmänner) nicht nur 
50 andere Wähler zur Unterzeichnung der Lifte not» 
wendig wären. Der Geſetzgeber ſtellt im Gegenteil die 
Rage auf, ae zumindeſtens erſt 200 Wähler das 

echt haben, eine Liſte einzureichen. 

Abg. Zerbe wies darauf hin, daß das Komitee 
ausdrücklich die Vorſchriſt des neuen Reglements inter⸗ 
pretieren möchte, wieviel Erfagmänner nach der Wahl 
jeder Liſte zugeſprochen werden. Denn nach dem 
neuen Wahlreglement finb — entgegen dem bis» 
herigen — alle auf der Liſte verzeichneten Kandidaten 
als Erſatzmänner anzuſehen. Richter Zaborowſki ſchloß 
ſich dieſer Auslegung an. Alſo kann die Liſte, die 
150 Kandidaten aufgibt, aber nur 1 Mandat erlangt, 
149 Erſatzmänner beſitzen. 

Der Termin der Einreichung der Liſten wird auf 
die Zeit nach der Auslegung und Konncelle der Wäh⸗ 
lerliſte feſtgeſetzt, alſo auf den 22. September. (b) 

Die Termine. 

Heute läuft der Termin der Einreichung duich den 
Magiſtrat und die Wojewodſchaſt der Liſten der Ran» 
bibaten für die Stimmbezirke ab. Die Vorfigenden der 
Bezirke werden von der Hauptwahlkommifſton ernannt. 

Am 16. September werden die Wählerliſten im 
Hauptwahlkomitee zur Einſicht ausgelegt. 

Zwiſchen dem 21. und 23. September können 
Reklamationen eingereicht werden. 

Vom 22. September an Entgegennahme der 
Kandidatenliſten bis zum 29. September. Im Laufe von 
48 Stunden kann der Bevollmächtigte der Liſte Aende⸗ 
rungen vornehmen. (b) 

Was werden die Wahlen Toften? 

Die größte Poſition im Ausgabebudget bei den 
Wahlen bildet die Entſchädigung für die Mitglieder 
der Stimmbezirke, die 15 Zloty täglich erhalten werden. 
Die Mitglieder der Kommiſſionen werden 6 Tage bei 
den Reklamationen und ein Tag bei den Wahlen be⸗ 
ſchäftigt ſein, alſo 10 Tage. Sie erhalten alſo eine 
Entſchädigung von 150 Zloty. Fünf Mitglieder zählt 
jede Kommiſſion, folglich beträgt die Geſamtentſchädigung 
bei 199 Wahllskalen 149 250 Zloty. 

Eine bedeutende Summe veiſchlingen auch die 
Koſten der Anfertigung der Liſten. Die Geſamtkoſten 
der Wahlen werden mehr als eine Viertel Million 
Zloty betragen. (b) qe 


e Wi 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 


gehört in jedes Haus, in jede Familiy 
befonders jetzt, wo es gilt, einem nene 
Stadtrat zu wählen. Darum werbt 
die „Lodzer Volkszeitung“! 


Sründung einer Buchhalter⸗GSektion iw 
Commisverein, Heute, Dienstag, den 6. Geptembth 
um 9 Uhr abends, findet im Chr. Commisverein in 
Al. Kos cinszki 21 eine Zuſammenkunft der Buchholle 
zwecks Gründung einer Vuchhalterſektion beim Igenanl® 
ten Verein ſtatt. Sämtliche Buchhalter des Comme, 
vereins werden hierdurch eingeladen, dieſer Gründung 
verſammlung beizuwohnen. 
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Deutfhe Soztaliftiſche Fiebettepartel Pole 


Eine Sitzung der Exekutive des Lodzer Beate 
rates der D. S. A. B. 10 
wird für heute, Dienstag, den 6. September, un 
Uhr abends, nach dem Barteilofale, Petritaner etrab* 
Nr. 109, einbernſen. Das Geſcheinen aller mite! 
it Pflicht. Der Borſitzende 


Leds sür. Um Donnerstag, den a d m. um 7 Ube oben, 
nbet im Lokale, Bednarſka 10, eine außerordentliche Boni 
itzung ſtatt. Alle Vertrauensmänner ſowie Genoſſen, w che den 
den Arbeiten yh die Stadtratwahlen teilnehmen wollen, 


erjucht, pünktlich zu erſcheinen. 
. G. . B. — amilienfeſt. Soma 


gierz. 
den 10. September, veranſtaltet die Partei und der Fuge 
| vereins in ber Sateen 
d Gannet 


im Lokale des Zgierzer Männergeſan 
um 7 Uhr abends ein Feſt mit reichhaltigem Program 
nbet u. a. eine Pfandlotterie jtatt, Freunde un 
ind herzlich willkommen. ¡bt 
—Sprechſtunden. Der Vorftand der D. S. A. PH 
hiermit bekannt, daß im eigenen Lokale, 3 Maja 92, jeden lleber, 
woch von 7—9 Uhr abends Sprechſtunden der Vorſtandemuf onen 
der Stadtverordneten, der Mitglieder der Magiſtratskomm it 
und der De . . ſtattfinden. Jedermann, ganz gleich ° elllich 
lied der D. S. A. P. oder Nichtmitglied, kann ſich unent eitel, 
at und Hilfe in Steuer⸗, Mietse und Krankenkaſſenangelegen heiten 
ſozialer Fürſorge, ſowie in ſämtlichen anderen Angelegen 
einholen. finder 
— Männerchor. Jeden Dienstag, 7 1 abends, tale 
die Geſangſtunden des Männerchores der D. S. P. im en füt 
8. Maja 32, ſtatt. Es können ſich noch ſangesluſtige Perſon 
alle 4 Stimmen melden. ö 


Jugendbund 
der D. G. A. B. 


del“ 
Lodz⸗Zentrum. Laut Beſchluß der vorlegen Mit u 91. 
Seema any verlieren die Mitglieder, Die den einen lied 
September J. J. nicht entrichten, ihr Anrecht auf die 70 en 
ſchaft beim Jugendbund. Die Beiträge werden an folgend ha 
entgegengenommen: Dienstag, Donnerstag und Sr fand 
7—9 Uhr abends im Parteilotale, Petritauer 109, Der 
Lodz Mord. Jugendverſammlung. Am 
tag, den 8. d. M., um 6 Uhr abends, findet eine Cde 
verjammlung im Rarteilotale, Rajtera 13, ſtatt. Spre 
bie Gen. Ewald und Klim über die Aufgaben der 1 
jugend bei den Stadtratwahlen. A gio 
Werte Jugendgenoſſen! Wir können dieſen wich spaß 
ment nicht oberflächlich behandeln. Wir wollen bei den un, aß 
helfen, wo unſere Hilfe nötig iſt. Wir wollen dazu beg oft pet! 
ein Stadtrat gewählt wird, der das Elend ber rbeiter] N Kölber 
mindert. Denn Auguſt Bebel fagte: „Nur die HN) 
wählen ihre Metzger felber”. Jugendbund Lodz 


SINGENDF AND 


Aber das it mir klar: 
verſchwände ich aus feinem Leben, er verſchmerzte mich 
Schon morgen findet er eine 
glücklicher 
Kampfluſt iſt in mir. 
Es reizt mich zu erfahren, wer in dieſem Streite ſiegt. 
ich — auf den Trümmern einer ganzen 
Soll ich nicht lieber von dieſem Kampfe abſehen 


Das eine 
mich reizen, dann wird mein ganzer 
Und dann — 
bis zum 


Sie machte eine Bewegung der 


Su dieſem Augenblick ſtürzte der Zug ſich in einen 
ſchwarzen Tunnel hinein. Da fühlte Luda ſich in zwei Arme 
geriſſen, die ſie in eiſerner Umklammerung bielten. 

Rolf küßte fie in Raſeret. Uebermannt, hielt Lyda einen 
Moment ſtill. Dann ſtieß ſie ihn ſo zurück, daß er auf die 
Polſter des Sitzes hintaumelte 

Als der Zug den Tunnel verlaſſen hatte, ſah Lyda den 
Ausdruck der Verzweiflung in Rolfs Geſicht. Er merkte 
ſofort, daß ſie Reue empfand, unſicher wurde, und klagte: 
„Lyda, weshalb quälſt du mich fo?” 

„Rolf — es — es kommt mir wie ein Unrecht vor, wenn 
du mich küßt!“ 

Wild fuhr er auf. „Ein Unrecht — gegen wen denn?“ 

Sie antwortete nicht. Biß ſich die Lippen. Aber Rolf 
fühlte wohl, wie Lydas Widerſtände ſchwächer wurden. 
Warte nur, dachte er. In Berlin biſt du mein — gleich in 
der erſten Nacht 

Ste nahmen im Adlonhotel Quartier. 

Rolf beeilte ſich nicht, ſich bei den Seinen zu melden. Sie 
hatten ja nun Nachricht von ihm. Wußten ihn auf der 
Heimreiſe. Brauchten ſich nicht um ihn zu ſorgen. 

Er zögerte, ſich bei den Eltern zu melden. Wollte mit 
Lyda möglichſt ungeſtört bleiben. 

Lyda ſah, ſie war der ſtärkere Magnet. Rolfs Liebes⸗ 
werben ſetzte ſie erneuten Widerſtand entgegen. 

Dieſer Kämpfe müde, wollte ſie ihn am dritten Tage nach 
oe Ankunft in Berlin bewegen, endlich nach Dahlem zu 

ahren. 

Rolf wollte nicht. „Wir werden dann gleich auseinander⸗ 
geriſſen, Lyda. Sie werden in mich dringen, daß ich dort 
wohne. Ich muß in jedem Falle einen großen Teil des 
Tages draußen zubringen. Fürchte jetzt ſelbſt, es wird 
nicht leicht ſein, zwiſchen dir und den Meinen ein Einver⸗ 
ſtändnis herzuſtellen. Kurz, mir graut davor. Ich möchte 
noch nicht!“ 

Am Tage darauf brachte Lyda ihn endlich dazu. Rolf 
ging mi! beſchwertem Gewiſſen. Machte ſich auf nicht un⸗ 
verdiente Vorwürfe gefaßt. 

Vergrämt, abgehärmt war die Mutter, als ſie ihn 
empfing. Sie weinte ſehr. Dem Vater ging es nicht gut. 
Die Aufregungen des Attentats, die Anaft um Rolfs Leben, 
das er im Süden für ſtändig bedroht hielt, hatten ihn ſchlaf⸗ 
los gemacht. 

„Rolf, iſt 


Im Tone gepreßter Angſt fragte Irmgard: 


das Fräulein Karkowſka in Les Avants zurückgeblieben? 


gekommen. 


„Nein, Mutter, ſie iſt mit mir nach Berlin 
Sie ſank in 


Irmgard ſah ihren Sohn verzweifelt an. 
ſich zuſammen in völliger Gebrochenheit. 

Ratlos ſtarrte ſie vor ſich hin. Rolf ſah, ſie war völlig 
ergraut in dieſen Wochen. Sah alt und müde aus. 2 


— — ale 
88 pe on, far 
Sie richtete den verſtörten Blick auf ihren Sodi gar 
leiſe: „Vater darf nichts davon wiſſen, daß Fräulein 50 


towita mit dir hierhergereiſt tit.” 
Rolf begriff nicht. „Warum denn nicht, Mutter, ver, 


. 

it meine beſte Freundin. Hat den Fürſten ſofor, gab 

lassen, weil er den Anſchlag auf mich gemacht. Was 
wüblen 
uc DIS 


ihr gegen ſie?“ 8 
Irmgard zu Boden. „Du wirſt 


Gequält fab 
müffen, Rolf, zwiſchen uns — und ihr. Mebr kann . 
nicht fagen.” 1 90 u 
„Du wirft mir mehr ſagen müſſen, Mutter! Jch bag 


kein Kind mehr! Was habt ihr gegen Lyda? + 
ſehr an ihr!“ ES 10 19 
„Das iſt ein Unglück, Rolf. n 
Wenn du dich von diefem Weib nicht toszeißt, ac mae 
alle zugrunde. Wenn du dich nicht von 1 5 5785 dich 


du uns unglücklich. Das haben wir n 


dient.“ age 
„Mutter, ich begreife nicht. Kann immer nuß e mi 
eine ge 


woher dieſe Feinſchaft gegen einen Menſchen, 

Gutes tat. Sich treu gegen mich erwies. Gente oll 

von der ich nie etwas Böſes fab, Im Gegen charakter 

vornehm durch und durch. Selbſtlos und 

Weshalb ſtellt ihr euch ſo feindlich gegen fie? 
„Sie will dich uns nehmen, Rolf. Dich von 


reißen!“ fein — we 
dur m 96 auh euch anden einatich geht, 
och euer Sohn. Ihr müßt euch n / 
Reben. Es it nichts als deine mütterliche Eiferſu 
dieſe Konflikte ſchafft!“ tf Laß d ! 
Irmgard ſchüttelte den Kopf. „Du terit, Roll it att eh 
15 5 Bar eine 195 te nicht zum if 
reine! X aſſe y peu n 
noch nicht einmal, ob ich ihm deine Rückkebr melden e 
Denn wenn er erfährt, daß du nicht 
faſſungslos fein. Er muß ſehr geſchont töteſt 
ich: wenn du dich für Lyda Karkowſka 90 ne e 
ihn. Daran laß dir genügen. Ach auch * Im Vater 
unglücklich über dieſe Wendung. Sie iſt bei ae dich 
Krummhübel. Geh' jetzt — und bedenke. u u Geh d 
ſcheiden willſt. Mir bangt um dich und um uns. 
Rolf küßte die Mutter auf die Stirn und ging gernel 
Als er Mu Lyda zurückkehrte, war er recht pes an 
gen, blaß und verſtört. Er warf ſich auf ber tief. 
Salons. Lag mit geſchloſſenen Augen. Seufzte 4 
Sie jebte ſich zu ihm. Streichelte ibm Schläfen A 
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Fragte nichts. 5 


Dozeins + Deraaftaliungen. 
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hun 
gen 
Mie 


nas Polize 


Sean Kriminalrat und Fran Wachtmeiſter. 
Det, Siegeszug der weiblichen Polizei i 

Die Polizeiaſſiſtentin ani en Polizei in Deutſchland. 
Reſpe hedem. — Auch der Rowd 
Reſpekt! — Was von den weiblichen Poltzeieassten Berkant 


wird. 
lige Fiche gäbe ez in Deutſchland noch heute keine weib- 


zei — mit der man im Ausland, England und 
im hie, We beiten Erfahrungen gemacht hat! — wenn nicht 
Ariminal 1 23 die Kommandantin der Londoner weiblichen 
wäre SE Mary Allen, ing beſetzte Köln gekommen 
unhaltbar un Berbindung mit den dortigen Fürſorgevereinen 


usch igte Beſatzungsarmee, 
Rein ana mit dem allmächtigen Pfund Sterling auf ihre 
I derb tee. auf der anderen ein durch Jahre 
AOS Volk. Vollends un 
e durch das Vorgehen der engli 2 ä i 
10 h das gehen der engliſchen Militärpoltzei ge: 
abe qu „die wiederholt anſtändige Frauen und adan 
alt 
a n sf + 7 ielip 4 
Diltniine ote, auf dieſe einer Kulturnation unwürdigen Ver⸗ 


to f 
we ty ieh gedacht werden. Bald nach jenem Beſuch, 
ilia 


TOTS ma eugliſchen Beiſpiel auch in Deutſchland eine 
enden Stelle soa d, e 
meen Stelle des Kölner Polizeipräftdiums Anklang. 


Jer, wie aS ah x 

wird, 25 ar ruhig ſagen kann, eine große Zukunft gehören 

Citic, Een bat es auch ſchon vor dem Krieg in einzelnen 

elt c eutſchlands, jo in Stuttgart ſeit 1903, in München 
t f p ) 


va Nvayten 


chen : 
EMA den ian pl cben Beruf eröffnet hat, das Bedürfnis 
duty we ALDO, 
de en Hände der Frau zu legen. 
bnlichkelleranenbewegung gemeinſam mit führenden Per⸗ 


Heute ergeben. 
Mag Ali ge in Berlin, Köln, Hamburg, Frankfurt a, M., 
Ftadten % Vaunover, Eſſen ſowie in den größten ſächſiſchen 
Polizei; Andere Krimnalinſpektionen der weiblichen 
el und dings ſind dieſe Kommiſſariate noch recht ſchwach 
weibfiche Dane Teil erſt noch im Aufbau begriffen, Die 
derſchieden olige iit in den verſchiedenen deutſchen Ländern 
le weibliche aniſtert, Abgeſehen von der Streitfrage, ob 
Nr reußen p Foligeibeamiin Uniform tragen ſoll oder nicht 
Aniſorm 92 75 ſich dagegen ausgeſprochen, während in Sachſen 
luſbau grund den wirs — beſteht auth im organiſatoriſchen 
Bolige; In eoláblide Verſchiedehett. Während die weibliche 
10 Preußen achſen der Schutzpolizei angegliedert iſt, iſt ſie 
wiederum richtet Abteilung der Kriminalpolizei. Hamburg 
ch cen Borbilb nach dem preußiſchen, Baden nach dem 

Was ‘ 

4 are qa Det weibliche Kriminalkommiſſar an pofitiver 

f n ſchon Ha Die Polizeinffiitentinnen vor dem Krieg 
U diefem Be einen Teil des Aufgabenkreiſes, der der Frau 
0 ch. indem mut am nächſten liegt: fie betätigten ſich fürſorge⸗ 
ate Unterty le den gefährdeten Mädchen Arbeitsgelegenheit 
Suitand, 9658 verſchafften. Weniger günſtig war an dieſem 
unge le polizeilichen Vernehmungen und Unter⸗ 


u 
7 RA gpoliseibeamten überlaſſen blieben, was oft 


einungsverſchiedenheiten führe. Man ver⸗ 
ite 9 57 (hebelſtand dadurch abzuhelfen, daß man den 
ittenpoli Nellie ifürſorgeſtellen erwachſenen Pflegeämtern 
rei 1 Befugniſſe erteilte. Aber dieſe Maßnahmen 
5 aus. Will man die Großſtadtjugend vor Gee 
nd Verwahrloſung retten, ſo iſt 5 


"dp . 
Veugende Tätigkeit immer noch das wirkſamſte 

Und . Hilfsmittel. 

oe, Sichen iſt die vornehmſte Aufgabe der weiblichen 
Mt aus zu fuͤſt nicht dazu da, jtraffällige Perſonen der 
geleiteten ¿ulicjern, ſondern berufen, Entgleiſten und Irre⸗ 
machen, unde ng Weg zu einem geordneten Leben frei zu 
gefährde tand ihre kriminaliſtiſche Leiſtung ſoll darin liegen, 


emit 15 weibliche Jugendliche von Taten abzuhalten, die 


en unerbittlichen Geſetzen in Konflikt bringen wür⸗ 


iu, Aus diefe. Eis 
Naniiie, Dielen Aufgaben ergeben ſich die polizeilichen Be⸗ 
N Bee oer, weiblichen Polizeibeamtin zuſtehen. Im 
en demnach tigt fie ſich beobachtend — beſondere Streifen 
erden, Unächſt auch in der Reichs hauptſtadt eingerichtet 


mit aulem im Außendienſt, wo fie, wie die Erfahrung lehrt, 


jettin Mapes d 
ſchlenden e, wo Mädchen in männlicher Begleitung um⸗ 
Weiden, dien ihrem Taktgefühl ijt es überlaſſen zu ent⸗ 
I gefährdete su Aktion zu treten hat, und ob im Intereſſe 
kom genügt, n Perſonen eine Verwarnung oder Ermah⸗ 
Hunte mein eder ob eine Feſtnahme erforderlich ijt. Man 
a Frau at en, gerade für dieſe Art Polizeidienft müßte 
mien Eingreifen donetiten ſein, da ſie ſich bei einem der⸗ 
versehen citen doch wohl nicht ſelten tätlihen Angriffs 
daß i n hätte, Aber die Erfahrung hat gelehrt, 
i heilen einege Toate der Beaute nerade auf den 
ete : nen Má en größte 
Eindruck machten. jens den größten 


Sie überwacht beſonders zwei⸗ 


10 daß 
die p „ 
2 fallen find lisiftin auch von Burſchen, die als Rowdys ver⸗ 


¢ : 17 75 
ine kommt orrette und höfliche Antworten erhält. Nur 


Ara if dicie Fall ruft die Poligiitin, die ihrer Aufgabe 


Damit iſt ihre Arbeit natürlich noch nicht erſchöpft. Durch 
eine ſtärker betonte außerdienſtliche Tätigkeit, Beobachtung 
bettelnder Kinder, Fürſorge und Betreuung ſittlich gefähr⸗ 
deter Frauen und Mädchen, diskrete Ermittlungstätigkeit 
ergänzt und erleichtert ſie die Arbeit der Kriminalpolizei 
ganz weſentlich Hand in Hand damit geht der vielſeitige 
Junendienſt. Mit dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes 
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten vollends ſind 
der weiblichen Polizei ganz neue Aufgaben erwachſen. Ge⸗ 
rade hier iſt die Notwendigkeit einer vorbeugenden Tätigkeit 
der Polizei gegeben Die Gefährdeten follen in Schutzhaft 
genommen und den Pflegeämtern zugeführt werden. Es liegt 
auf der Hand, daß bei derart heiklen Maßnahmen — hierher 
gehört auch die Abſchaffung der polizeilichen Sittenkontrolle 
am kommenden 1. Oktober — Uebergriffe nur zu leicht vor⸗ 
kommen können, und gerade die weibliche Polizei kann auf 
dieſem Gebiet wirklich ſegensreiche Arbeit leiſten und ihre 
e e tte erweiſen. 

Daß die Polizeibeamtin für ihren Beruf > 


nana beſonders gründlich vorgebildet 


fein muß und ihren männlichen Kollegen in keiner Be⸗ 
ziehung nachſtehen kann, verſteht ſich von ſelbſt. So erhalten 
die Polizeibeamtinnen theoretiſchen Unterricht auf allen 
Rechtsgebieten, die mit der Polizeiwiſſenſchaft zuſammen⸗ 
hängen; ihre praktiſche Schulung erhalten fie auf den ver⸗ 
ſchiedenen Polizelämtern und Revieren. Während es beis 
it in Sachſen und Baden eine höhere weibliche 
vlizei nicht gibt und von den Beamtinnen nur Geſundheit, 
Unbeſcholtenheit und durchſchnittliche Allgemeinbildung ver: 
langt werden, ſind anderwärts die Anforderungen ſehr hoch 
und die Auswahl ſehr ſtreng; Luſt und Liebe allein genügen 
nicht. In Preußen z. B. wird von einer Beamtin eine fünf⸗ 
jährige Praxis als ftaatlid anerkannte Fürſorgerin vere 
langt; bevor die Anwärterin endgültig als Beamtin ange⸗ 
ſtellt wird, muß ſie einen dreiviertel Jahre dauernden 
Polizeikurſus mit Examen durchmachen. 
. Renate Fels. 


Die „unüberwindliche Abneigung“. 


Wann wird fie wieder Scheidungsgrund? 


In der Preſſe las man vor einiger Zeit ein trübes Ehe⸗ 
bild, aus deſſen Rahmen ſich die Verzweiflungstat einer 
Mutter löſte. Vor dem Schwurgericht in Berlin ſtand die 
Frau Emme K. unter der Anklage des Mordes und vere 
ſuchten Mordes. Die Verhandlung entrollte das immer 
wiederkehrende Bild eines völlig zerrütteten Ehelebens. 
Die ſeit dem Jahre 1907 mit dem Arbeiter K. in Schöneberg 
verheiratete Angeklagte hat in ihrer Ehe wenig freundliche 
Tage geſehen. Die Ehe war von Anfang an unglücklich ...: 
die Schuld daran wird von jedem der Ehegatten dem andern 
zugeſchoben. Die Angeklagte, eine kränkliche, geiſtig nicht 
ganz intakte Frau, beſchuldigte den Mann, daß er jie mit 
allen möglichen falſchen Behauptungen drangſaliert habe 
und ſich auch zu Mißhandlungen habe hinreißen laſſen. Da⸗ 
durch will ſie ſo in Verzweiflung geraten ſein, daß ſie be⸗ 
ſchloß, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden und ihre drei 
Kinder mit in den Tod zu nehmen. Se führte die Tat aus, 
indem fie in der Nacht den Gashahn öffnete. Als der Mann 
nach Hauſe kam, fand er die ganze Familie bewußtlos am 
Boden liegen. Ein Arzt ſtellte feit, daß ein Sohn bereits 
den Tod erlitten hatte, dagegen die beiden anderen Kinder 
noch atmeten. Die Frau konnte erſt nach längerer Zeit ins 
Leben zurückgerufen werden. Die Beweisaufnahme ergab, 
daß die Angeklagte die Tat 


im Zuſtande derhöchſten Verzweiflung ausgeführt 


hatte, ſo daß von einer ruhigen Ueberlegung bei ihr nicht 
die Rede ſein konnte. Die Geſchworenen verneinten die 
Schuldfrage, fo daß die Freiſprechung der Angeklagten er⸗ 
folgen mußte. Soweit der Bericht. 

Wer mit offenen Augen durchs Leben geht, kann 
Hunderte von Ehen beobachten, wo Scheidungsgründe ge⸗ 
geben ſind. Trotzdem wird die Trennung der Ehe von dem 
anderen Teile aus den mannigfaltigſten Rückſichten nicht 
beantragt. Zu allen Zeiten war die Zahl derer groß, die 
das erſehnte Glück, die Liebe, das gegenſeitige Verſtehen in 
der Ehe nicht fanden und nach kurzer Zeit erkennen mußten, 
wie ſchwer ſie ſich in dem Charakter des Ehegatten getäuſcht 
hatten. Wo an Stelle der Liebe und des Vertrauens Haß 
und Abneigung treten, fehlt der Ehe die ethiſche Grundlage, 
und ſie ſinkt auf den Stand der Proſtitution herab. 

Für den einzelnen ijt das Leben in einer unglücklichen 
Ehe ſchon unheilvoll. Es verdirbt den Charakter, untergräbt 
die geiſtige und körperliche Geſundheit und führt häufig zu 
Ehebruch und ſittlichem Niedergang. Weit übler aber ſind 
die Wirkungen noch auf die Kinder ſolcher Ehen. Nicht nur, 
dat häßliche Szenen zwiſchen den Eltern auf das weiche 
Kindergemüt einen nachhaltigen, verderblichen Einfluß aus⸗ 
üben. Es iſt deshalb nachdrücklichſt die Forderung 


auf Wiedereinführung des Scheidungsgrundes 


„wegen unüberwindlicher Abneigung“, wenn dieſe auch nur 
bei einem der Ehegatten beſteht, zu ſtellen. 

Denjenigen Gatten, der durch die Auflöſung der Ehe in 
ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz bedroht iſt — was in der 
Mehrzahl der Fälle die Frau fein. dürfte —, find von dem 
anderen Gatten die Mittel zur Gründung einer neuen 
Exiſtenz zu gewähren Das dürfte für beide Teile die ges 
ſundeſte Löſung und einer dauernden Unterſtützung vor⸗ 
zuziehen ſein, weil letztere häufig eine Kette von Aerger und 
Verdrießlichkeiten wird, die dem anderen Teile auf Schritt 
und Tritt hörbar nachſchleift. 

Ein raſcher, ſcharfer Schnitt verbürgt beſſere Heilung, 
als ein Herumwühlen in der Wunde, die dadurch nicht 
ſauberer wird. Sind aus der getrennten Ehe Kinder vor⸗ 
handen, fo müſſen beide Teile nach ihrem Vermögen ge⸗ 
meinſam zu der Erziehung beitragen. Ebenſo iſt das An⸗ 
recht beider Gatten auf die Kinder, ſofern nicht auf der einen 
oder anderen Seite moraliſche Verkommenheit die Jugend 
gefährden würde, möglichſt gleichwertig zu 8 


Die holländiſche Aerztin Dr. Cornelia de Lange wurde 
zum ordentlichen Profeſſor für Kinderheilkunde an der 
Univerſität Amſterdam ernannt. Fräulein de Lange, die 
heute im 57. Lebensjahre ſteht, widmete ihre ärztliche Für⸗ 
ſorge in den erſten Jahren ihrer Tätigkeit vor allem unehe⸗ 
lichen Müttern und Kindern. Dann errichtete ſie ein eigenes 
Kinderkrankenhaus und wurde ſpäter ſtellvertretender 
7 des großen Amſterdamer „Emma ⸗Kinderkranken⸗ 

auſes“. : 


Frau Wachtel. 


Von Roda Roda. 


Vor drei Jahren war ſie eine luſtige, junge, blonde Frau. 


Gewiß, ſie hatte Wünſche: kleine, die auf Erfüllung hoffen 
durften — und große, geheime, deren Ziel nicht hernieden iſt. 
3 wäre ſchon ſchön: einmal — nur einmal nach Wien 


fahren. Einmal nur. Reich ſein — nur einen Tag nicht zählen, 


wägen und verzichten müſſen. 
Und Frau Johanna Wachtel kaufte ſich ein Staatswohl⸗ 
tätigkeitslos. Auf dieſes Los gewann fie dreitauſend Schilling. 
ögernd, erregt ſchritt ſie nach ihrer Wohnung, ins Schlaf⸗ 
zimmer, öffnete den Wäſcheſchrank und barg die neuen, hübſchen 
blauen Scheine unter dem Stoß der Leinenhemden. Unter jene, 
die Je nicht trug, um fie zu ſchonen. 
ie zehn Tage, ehe ſie die ſchrecklichen Zahnſchmerzen be⸗ 
kam, vergingen in reißenden Seelenkämpfen. 
Dreitauſend Schilling. Man ſollte fic in die Sparkaſſe tun 
für irgendeine Lebensnot. 

Dreitauſend Schilling. Ihr Mann konnte dafür in Reichen⸗ 
hall ſeinen ewigen Katarrh kurieren. 

Aber ach, man konnte ſich ſo viele blühende, immer be⸗ 
ſchnittene, immer neutreibende Wünſche erfüllen — eine Illu⸗ 
ſion kaufen, die vierundzwanzig Stunden währte. 

Und als der Strauß ausgefochten war, als Bedenken und 
gute Vorſätze wie beſiegte Drachen im Staub lagen, bekam 
Frau Johanna ihren ſchrecklichen Zahnſchmerz. 

Sie band einen lilafarbenen Seidenſchal um die Backe und 
ſuhr auf den Bahnhof. Ihr Mann konnte nicht mit, er hatte 
eine Kommiſſion im dritten Dorf. y 

So kam es, daß Frau Johanna einen wunderſchönen Ge- 
danken faßte: Warum erſt dort unter den Bogenlampen reich 
fein in der Stadt? Warum nicht ſchon den erſten Schluck 
genießen? 

Sie nahm ein Billett erſter Klaſſe. 

Es dämmerte. Der graue Abend legte beide Hände lieb⸗ 
koſend auf die Felder. Die Rauchfahne der Lokomotive war 
von ſprühenden Funken durchzuckt. 

Da hielt der Zug. Und ihre Tür, die Tür ihres kleinen 
Königreiches ward aufgeriſſen. 

Johanna wandte den Kopf. Heute iſt der Tag der Träume. 
Warum ſollte da nicht einer über die Schwelle treten, der erſter 
Klaſſe fuhr — im Eiſenbahnzug und im Leben? Einer, mit 
dem zu ſprechen ſie ſich ſchon lange gewünſcht hat — ſei's auch 
nur für einen Traumtag? Groß ſollt er fein. ſehnig, ſchlant und 
braun, ſollte leuchtend ſurchtloſe Augen haben und einen hoch⸗ 
mütigen Zug um den Mund. Gerade 0 einer trat über die 
Schwelle. — 3 

Johannas Herz ſchlug. „Für wen er mich wohl jetzt hält?“ 
fragte ſie ſich. y 

Der Abendwind faßte den Zug in der Flanke und ließ den 
Fenſtervorhang flattern. Spielend ſchlug der Vorhang an 
ca ENS heiße Wange. Sie ftrich ihn zurück — dreimal, 
viermal. 

„Geſtatten, Gnädigſte“, ſagte der Herr und knöpfte den Vor⸗ 


anna jet. Dann mit einer leichten Verbeugung: „Graf 
Balten.“ 
Johanna fühlte einen freudigen Stich im Herzen. Nun ja 


— es war der Tag der erfüllten Träume. 

Sie neigte dankend den Kopf und freute fic, daß ſie's jo 
beherrſcht in jeder Miene tat. Ein Blick nach dem Grafen ent⸗ 
glitt ihr dennoch. > 

„Es ſcheint,“ ſagte der Graf, „als käme ein Gewitter. Der 
Abend iſt dunkel, der Himmel wolkenſchwer.“ Er ſagte es ver⸗ 
bindlich, faſt 1 , 

Sie blinzelte ins Licht, das an der Coupeedecke brannte, 
dann auf das ſchwarze Fenſter. 

„Ja, es iſt ſehr dunkel draußen.“ 

Darauf der Graf: „Ein rechter Wetterwinkel So oft ich 
hier fahre, gewittert es.“ 

„Fahren Sie die Strecke ſo oft?“ fragte Johanna. Das war 
die dE Frage. Es folgten noch zwanzig andere, taftende, über 
das Woher und Wohin. 

Er gab offen Auskunft: er hatte „da“ ein Gut, ein Schloß, 
Pferde, Jagdgründe, Hunde. . 

„Natürlich,“ dachte Johanna und ſprach fo im allgemeinen 
vom Dorf, vom Schloß, vom Park. Vom Park am ſicherſten, 
ausführlichſten. Den kannte fie ja auch genau. 

Er umfing ſie mit einem huldigend weichen Blick. Es 
folgten hübſche, diskrete Schmeicheleien. 

Und Johannes Herz ſchlug ein raſchen Takt. Es gab alſo 


in Wirklichkeit dieſe Welt, die anders war als ihre, und nun 


durfte ſie ein Weilchen darin leben. Die Welt der unbe⸗ 
kümmerten, ſtolzen, frohen, reichen Leute, die nobel waren, 
ſchöne Worte redeten und ſchöne Kleider trugen. 
Schöne Kleider. Johanna griff nach dem Täſchchen, das 
eer Schatz trug. Es war zu Boden gealitten, und Graf 
alten bückte ſich raſch danach. Das Schloß ſprang auf, die 
blauen Scheine guckten hervor. N 
Balten lächelte. „Was werden Sie nun alles kaufen?“ 
fragte er vertraulich, als ſei er ein alter Freund. a 
Johanna lächelte. „O, allerlei, Was mir gerade gefällt.“ 
„Sie ſollten ein grünes Kleid 5 von glänzender 
Seide — Liberty nennt man's, glaube ich.“ : 
„Warum? Warum ein grünes?“ fragte Johanna leiſe. 
„Ihre Geſtalt — in grüner fließender Seide — ich kann 
mir nichts Herrlicheres denken.“ : 5 
Da ſchlug Johanng nur die Augen auf und wagte nichts 
aa Der Graf erhob fic und febte ſich neben 
ohana. 
Sie rückte ein wenig in die Ecke. In ihre Augen kam ein 
Flimmern, ihre Lippen brannten purpurrot. Langſam griff 
er nach ihrer Hand und hielt fie feſt. 


„Gnädigſte Frau, gönnen Sie mir dieſe eine unſchuldige 


Stunde.“ Er küßte Johannas Hände, eine und die andere. 


Dann hob er ſein Köfferchen aus dem Netz, breitete eine 


Serviette über den Klapptiſch und ſtellte Teller und Gläſer, 
legte Meſſer und Gabeln hin. Aus den Doſen kamen Bra⸗ 
ten,, Paſtetchen und Brötchen, rotbackige Pfirſiche und gelbe 
Aepfel. In den Gläſern ſchwarzer Wein. 

„Ihnen vom ſüßen, mir vom herben.“ 2 

Der Wein rann pochend durch Johannas Adern. 

„Noch ein Tröpfchen,“ bat der Graf. 

„Nein — nein — mir iſt ſchon ganz ſchwindelig.“ 2 

„Noch ein Tröpfchen — auf das Glück dieſer Stunde,“ 
raunte der Graf und hielt ihr das Glas an die Lippen. 

Johanna taſtete nach ihrem Täſchchen 


„Ja, ja, da iſt es ja, das koſtbare Ding.“ ſagte Balten. 


„Wir wollen es ins Netz legen, da iſt es ſicher. ; 
Im Morgengrauen erwachte fie Der Kopf war ihr 
ſchwer, die Spitzenkrauſe ihrer Bluſe zerknittert. ae 
Sie war allein. Hier die linke Hand noch immer ES Fauſt 
geformt, als umklammere fie etwas. Was denn nur 
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2 
hr Täſchchen. Aber es war weg. Und Graf Balten? 

Ja, fie hatten gegeſſen und getrunken — dann... es muß 
ein Traum geweſen ſein. 8 N 

Oder Wirklichkeit Y, 7 

Das Täſchchen? Sie ſuchte es überall: im Netz, unter den 
Kiſſen, in jeder Fuge. 

Es ſind nun drei Jahre her. 

Geitbem iſt ſie fo: unterwegs, mitten im Geſpräch, inmitten 
einer Arbeit hält ſie inne, verſtummt und erſtarrt. 

Sie ſinnt einem Rätſel nach. Und zermartert 
Augenblick zu faſſen, wo die Wirklichkeit dem böſen 

Und iſt todiraurig. Niemand weiß, warum. 


ch, um den 
raum wich. 


Die Trennung am Türpfoſten 


Auf, unter und über der Erde. — Eltern als Ehekontrahenten. 
Trauung als Sport. 


Es hat großes Aufjehen und zum Teil auch Aergernis 
erregt, als ſich jüngſt ae glückliche Paare im Flugzeug 
trauen ließen. Ohne Zweifel tft dieſe „hochſtehende“ Chee 
ſchließung auch ein Ereignis, das dem weiſen Rabbi das von 
ihm oft zitierte Lieblingswort hätte im Munde erſterben 
laſſen. Aber auch nur darum, weil das Flugzeug eben aud- 
zu 1 1 a ae „nicht dageweſenen“ Dingen gehört. Denn die 
heute übliche ſelerliche Handlung der Trauung war im alten 
Judäa ebenſo unbekannt, wie eine diesbezügliche Tempel⸗ 
eier. Die Taming beſtand einſach in einem zwiſchen den 
Vätern bzw. den nüchſten Verwandten der Brautleute ge⸗ 
een Ehevertrag. Erſt in der Zeit nach der babyloni⸗ 
74 Gefangenſchaft fand eine Traungszeremonie zwiſchen 
en Brautleuten ſtatt. Sie beſtand darin, daß der Bräuti⸗ 
gam der Braut einen Ring gab und dazu die Worte ſprach: 
„Durch dieſen Ring ſeieſt du mir geheiligt nach dem Geſetz 
Mojes' und Ifſraels.“ Die Braut nickte zuſtimmend, und 
der Trauakt war vollzogen. 

Geht man die Hochzeitstulte aller Zeiten und Völker 
durch, jo findet man vielfach Bräuche, die heute ſicherlich ers 
heblichen Anſtoß erregen würden. Wie ſonderbar mutet es 
uns z. B. an, wenn wir hören, daß im alten Griechenland 


der Verlobte die Braut aus dem Elternhaus 
im — Ochſenwagen abholte, 


und daß bei den Beduinen die Braut auf einem — Kamel 
ins Haus des Mannes einziehen mußte. 

Mit dieſem Kamel follte die Geduld des Weibes, nicht 
etwa die Dummheit des Mannes, ſymboliſiert werden. Das 
letztere wäre auch gerade bei dem Beduinen nicht am Platze 
geweſen, denn er iſt der einzige Iflamit, der mit Lift darauf 
ausgeht, ſeine Zukünftige vor der Trauung zu „befichtigen“, 
Sonſt betam der mohammedaniſche Jüngling, wenn er eine 
lebenslängliche Ehe ſchließen wollte, feine Frau erſt nach 
dem Trauungsakt zu ſehen. Der Akt ſelber wurde von den 
beiberſeitigen Eltern geſchloſſen. 

Seltſam kommt es uns heute vor, welche Orte früher 
vielfach zum Trauungsvollzug gewählt wurden. So fand 
b am Türpſoſten des neuen 
Heims, alſo ſozuſagen „zwiſchen Tür und Angel“, ſtatt. 
Während die Verlobte noch draußen ſtand, fragte ihr männ⸗ 
licher Partner drinnen: „Wer biſt du?“, worguf jene aut⸗ 
wortete: „Wo du Herr und Hausvater biſt, da bin ich Herrin 
und Hausfrau.“ Nach dieſem Frage⸗und⸗Antwort⸗Spiel „be⸗ 
ireite” die Braut das Heim von jeglichen geheimen Zauber⸗ 
mächten, indem fie die Türpfoſten mit Schweinefett einrieb, 
wurde als Braut 

über die Schwelle gehoben 


und galt mit dem Hinſetzen auf den Boden als Frau. Es 
wurde alſo hier bereits die Ehe „in der Luft“ geſchloſſen, 
wenn auch nur wenige Zentimeter über der Erde. 

In noch höheren Regionen fand nach Jahrtauſende altem 
Ritus — und findet teilweiſe noch heute — die Trauung bei 
den Japanern ſtatt. Braut und Bräutigam werden in je 
einem mit vier Ochſen befpanuten Wagen auf einen Hügel 
in der Nähe der Stadt gefahren, wo ein Altar mit dem Bild 
des Ehegottes aufgebaut ift, Dort oben in luftiger Höhe 
vollzieht ein Bonze den Trauakt. Das Treugelöbnis beſtand 
darin, daß die Braut an einer Lampe eine Fackel anzünden 
und der Bräutigam ſeine Fackel an der Flamme der Braut 


in Brand ſetzen mußte, worauf alle Anweſenden ein Freu⸗ 
bdengeheul anftimmten und damit die vollzogene Ehe ver⸗ 


kündeten. 


Fehlte es ſomit nicht an oberirdiſchen Trauungen, ſo gab 


es auch unterirdiſche Trauungen. Bei den Bramahnen 
mußte ſich das junge Paar — die Braut war meiſt erit 12 
bis 14 Jahr alt — an ein unterhalb der Erde angelegtes 
Feuer ſetzen, bekam eine ſeidene Schnur zum Zeichen des 
Verbundenſeins um den Hals, und ein bramahniſcher Prie⸗ 
ſter gab den Segen. : 

Im Reiche der Mitte wurde die — auch noch ſehr jugend⸗ 
liche — Braut an der Tür über ein Becken mit Holzkohlen 
gehalten. Der zukünftige Ehemann riß ſeinem Bräutlein 
den Schleier vom Geſicht und erblickte bei dieſer Gelegenheit 
die Holde zum erſten Male. 

Was würde man wohl heute dazu ſagen, wenn ein kühner 
Neuerer — oder auch eine Gruppe von Neuerern — auf den 
Gedanken kämen, für alle ſportlich Intereſſierten eine Trau⸗ 
ungszermonie einzuführen, die 2 


einer ſportlichen Uebung gleichkäme? 


Die „Bewegung“ würde wohl ſelbſt von den begeiſtertſten 
Sportlern abgelehnt werden. Und doch waren es gerade 
unfere Vorfahren, die Sportausübung mit Trauakt vers 
Mußten doch bei den alten Germanen die Braut⸗ 
leute dreimal 


Ertüchtigung des Leibes begeiſterte Jungfrau ſich im „Re⸗ 
kordſchlagen“ ihren Lebensgefährten erwählte. Der alte 
Brauch des „Brautlaufes“, bei dem Braut und Bräutigam 
bei oder unmittelbar nach der Trauung einen Wettlauf 


machen mußten, war in einzelnen Teilen der Mark Bran⸗ 


denburg noch gegen Ende vorigen Jahrhunderts im 


Schwange. 


6 9 
Trauungen außerhalb der Kirche find noch in der Gegen⸗ 


wart gar nicht jo jelten. Und wenn auch Trauungen in Ab⸗ 
) 


weſenheit beider Ehehälften nicht mehr vorkommen, fo gab 
es doch noch im 19. Jahrhundert Eheſchließungen in Ab⸗ 
weſenheit des Ehemannes. Dieſe „Heiraten per procura- 


tiam” — bei denen ein „Prokuriſt“ den Ehemann vertreten 
8 — geſchahen meiſt auf fürſtlichen Befehl, wenn der 
eig 


entliche Gatte am Hochzeitstage dringend verhindert war. 


auf welchem ſilberne Geräte ſtanden, diente als Altar. Der 
Hofprediger ſprach außerordentlich ſalbungsvoll, mein „Ja“ 


wurde abverlangt und die Trauung hatte ihr Ende erreicht.“ 


Das feltiame junge „Ehepaar“ mußte nach der Trauung 
noch ein Eſſen geben, das aber der Prinz großmütig bezahlte, 
enſo wie er den Geiſtlichen für ſeine Eli, Predigt mit 


einem Orden beebrte. Artur Iger. 


a ums Herdſeuer laufen, und aus der Brun⸗ 
hilden⸗Legende der „Nibelungen“ wiſſen wir, wie die für die 


Der Mann, der den Frauen das Leſen 
verbieten wollte. 


Der brave Sylvain Marschal, der im ben 1803 in Montrouge 
das Zeitliche geſegnet hat, würde, wenn er 
ſchlechte Biertelftunde erleben. Dieſer Mann hatte, 
bevor er aus dem Leben ſchled, noch den Verf 
ur Annahme zu verhelfen, kraft deſſen den Frauen verboten 
e Begründung dieſes merkwürdigen 
Heſetzentwurſes hatte er ein kleines Buch veröffentlicht. Er vers 
e lte ſich darin zwar nicht, daß fein En ſtarkem b de de 
egegnen würde, aber er tröſtete ſich g a 
Gegner ihn wohl laut ſchmähen, im innerſten Herzen aber den 
ſein Geſetzentwurf ernſtlicher Prüfung 


Einen Vorgeſchmack von den Widrigkeiten, die ihn erwarteten, 
n zu ſeinen Lebzeiten gehabt. Eine ſeiner beſten 
reundinnen, die nicht nur GEN ſondern auch ſchreiben Mane i 
atte, veröffentlichte einen Artikel zur Verteidigung der Rechte der 


ſchiene, eine 


Geſe 
i ho te, leſen zu lernen. Zur 


Wunſch haben würden, da 
unterzogen würde. 


= Darscha 


rau und ſchloß ihre Ausführungen 
rung, man folle Herrn Marédal 


Wiſſenſchaft nähert.“ 


KINDERKLEIDUNG 
MIT STICKEREI 


O 4002. 3—5 J, HANGERCHEN mit 
SCHLUPFHÖSCHEN und Kreuz - 
stichstickereiverzlerung. Material 
kann Leinen, Satin oder leichter 
Wollstof sein. Kleines dunkles Krä- 
gelchen, 2,10 m 80 cm breit. Ab- 
plätümuster 30 Pf. 


O 4001. 2-4 u. 4-6 J. HÖSCHEN 
aus blauem Leinen oder leichtem 
Wollstct! mit gesticktem Unterblüs- 
chen aus weißem Leinen oder Rips, 
Die Stickerei Ist mit Stlelstich in leb- 
haften Parben ausgeführt, 0,80 m 80 
cm breit zur Bluse, 0,80 m 80 cm breit 
zur Hose für 4—blährizge, Abplätt- 
muster 20 PL 
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(Kohlenruß 
werden. 


iſt wohl das 
Petroleum uſw. 


Benzin, 


gegen. 


man 
Benzin, erreicht werden müſſe. 


ſchon verdunſtet, wenn eine fol 
Hausfrau kommt. 


zur Unterſuchung feines Geiſteszuſtandes einer Irrenanſtalt 
überweisen. 


Sylvain r hatte in feiner Broſchüre zur Unterſtützung und 
Begründung feines Antrages, den Frauen die Lektüre gu 
fagen, unter anderem auf folgende Punkte verwieſen: „ 
einer Frau, der gar lein Verlangen hat, entwickelt zu werden, vet. 
llert in dem Grade an Wert, in dem er ſich der Kunſt und der 


Selbst ist die Gram (aus der Modenschau der „Frauenwelt“ 


Rein theoretiſch ergab ſich hieraus nun, daß der der 
Haushaltsſeife anhaftende Mangel behoben wäre, wenn 
ihr neben dem Waſch⸗ und HERE noch 
ſchmutzlöſende Eigenſchaften geben könnte. und fe 
daß dies durch Zuſatz von irgendeinem Löſungsmittel, z. B. 


ſogenannte Benzinſeifen hergeſtellt, aber bei der großen 
Flüchtigkeit des Benzins iſt dieſes in den meiſten Fällen 
che Seife in die Hand der 


Löſungsmittel (Kohlenwaſſerſtoffe) verbinden ſich 


Naturgeſang der Nachti 
möchte lieber eine 8 


gänzt dieſe 
eine Frau ut des The u machen 
Hrungen mit der Theſe: „Die Vernunft 
und die Feder, der Frau die Nade 


ute auf der Erde er⸗ 


ibt dem 


gemacht, einem 


Omphale. Sie beſtimmt den Mann für die 
Geiſtestaten und behält der Frau das Reich der 
Seelenregungen vor. 


Einft 900 Gramm. 


Um das Leben des Säuglings. 


elchzeitig damit, daß die 


mit der kategoriſchen Forde⸗ 
Monaten, iſt 


die Mutter des ſchwachen Kindes ließ den Mut 


unter. 
r Geift 


Zu ihrer unbeſchreiblichen Freude ſah 


genährt. 
chließlich 


ihre Mühe erfolgreich. Das Kind fing 
gedeihen und ſich zu einem kräftigen Kin 
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KLEIDER 
FÜR 
DIE STRASSE 


u 
ui 


iY — 
Sur Mee FO 


L 5295. Gr. 445.48. Einfaches KLEID aus gemustoflem Wasch- oder Woll- 
stoß. 2,75 m 130 cm breit für Or, 44. 

L 5296. Gr. 44. Schlichtes KLEIDCHEN aus Wellstoif oder Flauel, 4 m 80 cm 
breit, Im Futterstoff 80 om breit, | 

J 2751, Gr. 44. Nettes KLEID aus gemustertem Stoll mit Blendenbasaie. 2,60 m 
130 cm breit, 0,15 cm Besatz 80 om breit. 2 * Pt, 


FÜR DAS HAUS 


F 6620, Or. 44 u. 46. Nettes HAUSKLEID aus kaslortem el Dies - 

icubknésyel; Stoffverbraach 1,40 m karierter 80 om belt 72 as 2 
F 6621. Or. 46, 48, 50. Eintaohas PRA KLEID aus Blaudruckstofi, besen 

für stärkere Figuren roelguet. Va eles and Anischläge. Stoltverke 


3,20 m 110 cm breit. 1 
mit Blenden 2 
om breit, 0,70 um ten fie 


F 6622, Or. 44, 46 u. 48. Scklichtes HA 
e a 


Stoff und Taschen. Stoffverbrauch 2,80 da 
die Blendea, 


F 6462, MADC! 
Alter von 3 bis 5 


e 


Schmutzlöſende Seife. 


Bei den Beſchmutzungen, welche der Seife ſo hartnäckig 
Widerſtand entgegenſetzen, handelt es ſich in der 
um ſolche durch Fette, Oele, Harz uſw. Dieſe Stoffe können 
die Safer: leicht durchdringen und wirken gleichſam als Kitt, 
mit dem die Überall in der Luft befindlichen Schmutzteilchen 
Staub uſw.) auf ſowie in der Faſer feſtgekittet 
Bevor nicht diefer Kitt aufgelbſt it, kann man 
natürlich den Schmutz nicht abwaſchen. Hier leiſten nun die 
ſogenannten Löfungsmittel (zu der Gruppe der Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe gehörig) vorzügliche Dienſte. 
ferner auch 
5 Ihrer umfangreichen Verwendung im 
Haushalt ſtellte ſich aber ihre, große Feuergefährlichkeit ent⸗ 


mit ber Seiſe, weil fie nicht im Waſſer löslich 
der Seife nur mechaniſch beigemengt werden 

Hier ſetzt nun wieder einmal eine Großtat 
chemiſchen Induſtrie ein. Es iſt ihr nämlich a 
Löſungsmittel, dieſe Kohlenwaſſerſtofſe waſſ 
machen und damit erſt war es möglich, fie che 
Seife zu einem neuen, einheitlichen Seifenkör 
binden, der neben dem Waſch⸗ 
einer erſten Kernſeife auch wirklich die f 
Eigenſchaften des Löſungsmittels hat. 

Man brauchte ſich auch nicht auf das feu 


uptſache 


Am bekannteſten 
noch Terpentinöl, 


mit hochgelegenem Siedepunkt, wobei ſich no 
Vorteil inſofern ergab, als dieſe ſogenannten 
Kohlenwaſſerſtoffe, was die 


nzin erheblich überlegen waren. r 

Den waſſerlöslich gemachten Kohlenwaf 
man den Namen Benzit, und der damit 
Haushaltsſeife den Namen Benzit-Seife, 

auch Die Benzit⸗Seife beſeitigt ſomit einen 
Mangel der alten, reinen Kernſeife. 
wirkung — Waſchvermögen der Kernieife 


tner, 


„Tatſächlich 


werden 


a 4 


Wer wird nicht dem eingelernten Singſang des Kanarienvogel 
dem künſtlich erlernten Geplapper der Elſter oder des Papageis d : 
ak vorziehen? Balzac jagt mit R 
rau haben, die einen Bart trägt, als e 
ie ſich ein robes Willen angeeignet hat.“ Und ein anderer 

orte dahin: „Studium und Bücher dienen nur Da 
“ Marcchal ſchließt feine 


und das Spunk 
dem Manne die Keule des Herkules, der Frau den Rocken det 
Vollbringung 


Madeleine Tereſa Zanelli, ein jetzt etwas über acht N 
nate altes Kind, war bei der Geburt im vergangenen Deze Me 
eines der kleinſten Kinder, die je in London geboren wurdet 

es wog nur wenig mehr als 900 Gramm. Und jetzt, nach! N 
e ein kräftiges Kind von über 9% Pfund 9 
worden. Bei ihrer Geburt äußerte der Arzt die Bei 
daß das Kind nicht länger als zwei Tage leben würde, at 


und kämpfte einen wahren Kampf um das Leben des 


lings. Dieſer wurde in Baumwolle eingewickelt, von ue 
heißen Waſſers ſtändig umgeben, mit Patentnahrung fit tte 


zu entwickeln, 
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Q 4000. 3-5 J. KITTEL mit Hos M 
ine Mädchen und Knabe I, 
einen, Leichte bunte Krewse 
stichstickerel und Bestie it muster Fü 
u m 90 cra bri eet 60 Pf 


1, MÄDCHENKLEID tür del 


Stickerei u B 
90 cm f 
Stoftverbraueh bel cin 0 


find, 25 
nen. 
ea sentí 


Benzin zu beſchränken, jondern — es konnten ja allt e 
wafferſtoffe (Löſungsmittel) waſſerlöslich gemacht 


wählte einen im Inlande anfallenden 154 


Te 
ſchmutzlöſende Kraft a en) 
B. dem niedrigſiedenden (und deshalb ſeuergefäbrlches 


ſerſtofſen, 
it he 


Ige ihrer 
Info 1 soja 
des Benzits — hat fie eine bisher ungekannte Re 
Das Benzin ebenſo wie alle übrigen kraft und dürfte berufen fein, im Haußbalt ſowie 18 
chen nicht | ſchaftsleben bald eine bedeutende Rolle au ſpielen. e 
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von ihrem Manne zu überreden ſuchte. Als dieſe 
darauf nicht einging, zog er während einer Autofahtt 
nach Morſtie Oko ein Revolver und ſchoß nach der Ge⸗ 
liebte. Die Kugel ging jedoch fehl. Darauf richtete er 
die Waffe gegen ſich und ſchoß ſich drei Kugeln in die 
Herzgegend, wodurch der Tod auf der Stelle eintrat. 
Kapitän Otto iſt verheiratet. 


Kurze Nachrichten. 

Schweres Unglück bei einer Filmaufnahme, 
Während einer Filmaufnahme auf dem Valtiſchen Meere 
in der Nähe von Riga kenterte ein mit Kinder beſetztes 
Boot. Alle Kinder ſind ertrunken. 


Verletzungen am Kopfe ſowie einen Armbruch. Seine 
Gattin und Schweſter erlitten neben allgemeinen ſchwere 
Verletzungen am Kopfe. Die Verletzen wurden von 
vorübergehenden Landleuten unter dem Auto hervor⸗ 
gezogen und, nachdem ärztliche Hilfe herbeigeholt worden 
war nach dem Krankenhaus in Lowicz geſchafft. 
Warſchan. Ein ungewöhnlicher Selbſt⸗ 
mord. Sonnabend erſchien in der Wohnung des 
Franciszek Sidorczut, Krucza 25, ein junger Mann 
nahmens Stanislaw Bonkowſti um ein möbliertes 
Zimmer zu mieten. Er ſchlief bereits in der Nacht zu 
Sonntag in dem Zimmer. Sonntag früh ging er fort 
und kehrte gegen Mittag wieder nach Hauſe zurück. 
Bonkowſti ging darauf nach dem Wohnzimmer des 
Wirtes, wo er die Gattin des Sidorczuk antraf. Hier 
zog er einen Revolver hervor und ſprach zu der 


— Großfeuer. Vorgeſtern abend brach im 
Anweſen eines Landwirtes in Tomaſchow ein Brand 
aud, der ſich binnen weniger Minuten zu einem Groß» 
feuer entwidelte und auf die Nachbargebäude überzu⸗ 
heno drohte. Als die Feuerwehr gerufen wurde, 


and das ganze Gebäude bereits in hellen Flammen. 
e dortige Wehr rief, als ſie ſah, daß ſie allein nicht 
des gierigen Elementes Herr werden könne, die Wehren 
der Nachbarorte zu Hilfe. Mit gemeinfamer Kraft ging 
man denn auch an die Arbeit. Zwei Wlrtſchaften 
brannten vollſtändig nieder, Die Polizei leitete eine 
Unterſuchung ein, in der ſeſtgeſtellt werden konnte, daß 
das Feuer infolge Brandſtiſtung entſtanden ſei. Nach 
den Tätern wird gefahndet. 
Lowicz. Cin furchtbares Autoun⸗ 


Warſchauer Borie. 


fü d. Am Sonntag ereignete ſich auf der Chauſſee 
ei Lowicz ein furchtbares Autounglück. Es handelt Sidorczuk verſchiedene zuſammenhangloſe Worte. Die Dollar 8.91 
[6 um das Militärauto der Autokolumne im Warſchauer Frau, die glaubte, daß der Mann einen Ueberfall aut 5 Sept 3 Sept. 5. Sept. 3. Sth 
lpedere, in dem der Intendant des Belvedere, Puge ſie verüben will, wurde von der Angſt erfaßt und lief] melgten Lac Rr eng 96.51 2040 
drakiewicz, deſſen Gattin Kazimiera und Schweſter Irene hinaus. Es wurde Polizei alarmiert. Doch als ele Holland 958.42. —.— | Zürich 172,43 7570 
eine Spazierfahrt unternahmen, Das Auto wurde vom die Wohnung betreten wollte, ging ein Schuß loß. Sondon 43.48 43.48 | Italien 48 66 406 
Beim Betreten der Wohnung fand man Bontowjti E ei scare As len 126.06 1% 


Chauffeur Czeslaw Malinowſti gelenkt. 4 Kilometer 
5 4 x aufrecht im Sofa ſitzend tot vor. Bontowjti hat Selbſt⸗ 


mord verübt, weil ihm ſein Einkommen für die nötigen Uuslaubsustieruntzen des Zloty 


on 

windigteit dahinjaufte, platzte. plötzlich der Gummireifen 
es vorderen Der Chauffeur, der den Knall Ausgaben nicht ausreichen wollte. 
des platzenden Reifens gehört hatte, wollte das Auto Posen. Streit der Bauarbeiter. pier Wa 5 Sept. wurden fax 100 Sioto gezahlt 
ofort zum Stehen bringen und bremſte ſo pes, dag | tit geſtern ein Streit der Bauarbeiter ausgebrochen. London 43.50 , Panzig 57.6957, 

as Rad infolge des arten Ruckes abriß. Das Auto Es streiten über tauſend Arbeiter. Der Grund iſt Ab» 95 5 i 1 Auszahlung ott 576450 
Überſchlug ſich. Während des Uebeiſchagens des Autos lehnung von Lohnforderungen der Arbeiter durch Die | Auszahlung awd — 5 wien, Seas 79.0814 
wurde der Chauffeur aus dem Sitz geſchleudert und Unternehmer. : Warschau 46.85—41.07 Banknoten 19.02104p E 

Zatopane. Selbſtmord eines Offi⸗ ae 0 Prag 97 


jam mit dem Ropf mit folder Wucht gegen das Pflaſter, 
aß er den Tod auf der Stelle fand. Die drei Inſaſſen 
wurden von der ganzen Laſt des Autos gegen die Erde 
gedrückt. Der Intendant Puzdrakiewicz erlitt ſchwete 


ters. Der Offizier der Krakauer Intendantur, Kapitän 
an Otto, traf geſtern in Begleitung der Gattin eines 
höheren Offiziers in Zakopane ein, die er zur Scheidung 


Verleger und verantwortlicher Echriftleiter: Sto. g. Sul. 
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3200» 
pende 


Chriſtl. Commis 


in Lodz, Ale je Kos ciuszłi 21, Tel. 
In Kürze beginnen die beim verein befte 


Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden gächern: : 
A 


Buchhaltung, Die Kurſe ſind für Mitglieder und ni 
Kaufmänniſches Rechnen, mitglieder zugänglich. Anmeldungen bend 
Han belskorreſpondenz polniſch, den täglich (mit Ausnahme von Seng und 
Handels korreſpondenz deutſch, und Sonntag) in der Zeit von, eget 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es 
Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Sonntag, den 4. September, um 7 Uhr abends, unſere 


innigftgeliebte Mutter, Schwiegermulter und Großmutler 


Juliana Neugebauer 


geb. Gamert Feile n im Bereinsfelretaria 
im Aller von 66 Jahten, nach kurzen, ſchweren Leiden zu ſich in ble Ewigkeit abzurufen. e Itung⸗ 
Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet heute, Dienstag, den 6 Sep — 2 Die Vero 8 
tember, um 5 Uhr nachmittags von der Leichenhalle bes alten evang. Friedhofs aus ftalt. E 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. : 
Golbene Ausſtellung 
Medaille ö Rom 19 
L 
5d 
Oskar Kahlert, LO 7 
Dienstag, den 6. September. 
Polen WwW élczahsKa-Strasse 100, Tel. 30-08 
brit 


Glasiihleiferei, Spiegel» und Metallrahmenſa 
und Bernicklungsanſtalt. 


. Engros» und Detailnerlauf von: 
Hand⸗, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus ; 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliſſene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwelle · a 


Streng reelle Bedienung- 


Warschau 1111m 10,5kW 12 Zeitzeichen, Luft⸗ 
ſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Preſſedienſt; 15 Wirtſchafts⸗ 
und Wetterdienſt; 16.35 Prof. Czarttowſki: „Die flanze 
und ihre Umgebung 17 Bekanntmachungen, 17.15 Nady 
mittags konzert, 18.35 Preſſedienſt; 18.50 Prof. Moscicki: 
„Die polniſche ger im Kampfe um die Unabhängi teit 
ihres Vaterlan es“) 19.15 Verſchiedenesz 19.35 9 
daes 0. „Die uche Badeorte“, 20 Landwirtſchaft⸗ 

ches; 20.30 Aben konzert, 22 Bekanntmachungen, eit⸗ 
zeichen, Luftſchiffahrts · und Wetternachrichten, Preſſedienſt. 

Poſen 270 S KW 14 Börſenkurſe; 17.30 


\ en er 
Petete Íniter 


+ 


3 
Konzert; 19 Wente ga und Bekanntmachungen 19.10 
Vortrag: 19.35 irtſchaftsbericht ) 19.55 Vortrag: 22.80 
Abendkonzert. e a . pi e Re Gey, 
Reatau 429m 1,5kW 18.40 Verſchiedenes; 19 bis Urbis — Deutider ter, th 6 
19.55 Vorträge; 20 Bekanntmachungen: 22.30 Konzert. De» A — 5) (6) q { W (tt > ith fel 80 
Ausland — $1 iy | he e be 
] mei enden 
Berlin 489,5 m 9 W 17 Konzert; 20.05 Gilbert: D 5 elven, Rig ten 377 
„Der Mikado“. : vi : In Ta Fit soul { ay et Fick 
Breslau 315,8 m 10 kW 16.90 Konzert; 20.05 | der Lodzer in der E ne wor tt 
Det Titare ulterhanfen 1250 m 18kW 15 „€ Pude tight Miltanss Schuhe Volkszeitung haben ES he Sine tn 
nigswu m „Er⸗ ; tt 

lebniſſe Het Erfahrungen einer deutihen Auswanderin dienftmäbche j A 


in Paraguay”; 15.40 „Der Sternenhimmel im Septem: 


5 ; 3 en Abel Ne er 
Atelen-Pingebote | | une 


ber“; 16 „Alte Vorſtellungen und neue Tatſachen imm 
15 der rde der Studienanſtalt 17 „Das Pflanzen⸗ i 
eid der Erbe“; 18.55 Wilhelm Müller zum 100. Todes⸗ — e bel Frau 
une 19.20 „Karl Marx“: 20.05 Uebertragung von Miejeki : (nei sohen ito 57 0 e p tik 
Langenberg 468,8 m co E 13.10 Kammermuſik: 7 2 2 len e 1 5 den it arre dem 
en lat ee | Kinematograf Olula (29 erbeeitung in Alte Giterey e u 
union 555,7 m 12kW 19.30. Tontunit der Ger Wodny RyneB (rög Rokiciisklej) Ar 1 Ar ; nge und Gera 4 Rt | Jae" 
Od poniedzialku, dnia 5 wrzesnia 1927 r. ſtellten⸗ re ſen dane ee ene 178310 Nl ® er ful 
. 1 . 


enwart. 
4kw 19.30 „ üdin“, 
Die 21 87 11 . Poezatek seansów dia dorost. codz © g: 18.45 1 20.45 
Nachmittagskonzert, 21 KRonzertalademie. w soboty Iniedziele o E. 16.45, 18.45 1 20.45) 
Mos au, Romintern 1450 m 12kW 18.30 Konzert. Poczatek seansów dia miodzieiy codz. o g. 15 117 
Radios Paris 1750 m 10 kW 20.30 „Le Chemineau“. (w soboty I niedziele o godz, 13 115 p.p-) 


=| OSTATNIE DNI POMPEI 
[ Srmuicanzen und Tafthen 


@) — 


Ein 
Laufburſche 


Monumentalny film w 14 aktach podlug aro po- 
wlesci E. I. BULWERA. . rols ch glównych: Marja 
Korda, Bernard Goetzke i Michal Varkonyi. 


Paufburfihe | ee 


ín großer Auswahl 24 Nastepny program: Nedznicy.: 
Wpoczekalniach kina codz.do .22audycje radjofoniczne A 5 tharer Eltern, 
empfiehlt das Spielwaren geſchäft Z ade dg ee AE 0 A I A x 5 Boden se actbarer gel g igerapie (RB 
dorostycht 1—70, 11—60, 11130 gr. | fauer 109, „Lodzer Volts" ‚6. ia (Be Empfangt 6— 


J. Wollmann, Petrikauer 122. 5 
— —— ²˙ꝛ³6ũmf —ũp en — ! .. zeitung“. 
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